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Einleitung. 

Die von James Orchard Halliwell im jähre 1841 -^ 
unter dem titel „Liidus Coventriae, a collection of 
Mysteries, formerly represented at Coventry on the Feast 
of Corpus Christi'* herausgegebenen 42 mittelenglischen 
mysterien sollen nach einer notiz des Dr. Richard James 
in der einzigen (cottonianischen) handschrift aus der stadt 
Coventry stammen („vulgo dicitur hie liber Ludus Co- 
ventriae''). man hat jedoch schon lange an der Wahrheit 
dieser angäbe gezweifelt, schon deshalb, weil sie sehr un- 
bestimmt klingt und 150 jähre jünger ist als die handschrift 
(diese trägt das datum 1468). s. Halliwells ausgäbe, ein- 
leitung p. VI-VII. 

schon Thomas Sharp (A Dissertation on the Pa- x 
geants or Dramatic Mysteries anciently performed at Coven^ 
try by the Trading Companies of that City, 1825; dieses 
werk behandelt den Ludus nur sehr nebenher) steht dieser 
notiz mistrauisch gegenüber, wenn er auch (p. 5 ff) gründe 
anführt, welche für Coventry sprechen; er Uberlässt es 
seinen lesern, sich ein urteil zu bilden, vertrauensvoller 
ist Halliwell, wie schon aus dem titel seiner ausgäbe 
hervorgeht, er sagt (einleitung p. VIII): ,,if, then, we 
have not complete and absolute evidence that Ludus Co- 
ventriae is the proper title of these Mysteries, yet the pro- 
babilities are greatly in favour of the correctness of this 
appellation, and no urgent reasons have been given for 
any different conclusion". 

in neuerer zeit sind dagegen von namhaften Seiten 
wieder sehr bestimmte zweifei ausgesprochen worden, ten 
Brink äussert sich (geschichte der englischen litteratur 
II, p. 295): ,,die spräche des mysteriums, wie es vorliegt, 
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y: zeigt zum grössten teile eine färbung, die eher auf den 
nordosten des mittellandes als auf die gegend von Coven^ 
try hindeutet". 

Hohlfeld (die altenglischen coUectivmysterien, An- 
glia XI, p. 295-6) will das denkmal zwar nicht mit Sicher- 
heit nach Coventry versetzen, weiss aber (auch dialectisch) 
nichts anzuführen, was entschieden dagegen spräche. 

zuletzt hat sich B ran dl über diese angelegenheit 
geäussert, er sagt (grundriss der germanischen philologie 
II, p. 641): ,,die spiele von Coventry an der grenze des 
westlichen mittellandes scheinen ihrem kerne nach hierher 
zu gehören, wenn auch der erhaltene text im 15. Jahr- 
hundert stark umgearbeitet worden ist". 

angesichts so auseinandergehender urteile scheint e& 
nützlich, einmal die spräche des Ludus Coventriae einer 
j genaueren Untersuchung zu unterziehen, dies soll im fol- 

genden geschehen, insbesondere soll auch versucht werden, 
die ausspräche des denkmals festzustellen, dies ist nicht 
überflüssig, da EUis in seinem, übrigens unschätzbaren,, 
buche ,,0n Early English Pronunciation'' die ausspräche 
des 15. Jahrhunderts nur wenig ausführlich behandelt. 

um zu sicheren ergebnissen zu gelangen, sind im all- 
gen^einen nur die reime und die alliteration in betracht 
gezogen, als eine handhabe zur vergleichung sind die von 
Sharp in seiner ,, Dissertation" veröffentlichten Urkunden 
von Coventry verwant worden, hauptsächlich diejenigen, 
welche vor das jähr 1468 fallen, ausserdem gelegentlich 
diejenigen der nächsten 30 jähre, auch die reime dea 
von Sharp gleichfalls veröffentlichten ,,Pageant of the Com- 
pany of Shearmen and Taylors" (Dissertation p. 83 ff) 
sind einige male mit herangezogen worden, die nieder- 
schrift desselben stammt zwar erst aus dem jähre 1534^ 
giebt aber die Überarbeitung eines älteren Stückes, das 
schon 1502 vorhanden gewesen sein muss (Sharp, p. 82). 

bemerkt sei noch, dass im allgemeinen (dem zwecke 
entsprechend) nur das einheimische sprachgut behandelt 
wird: auf altnordische und romanische Wörter wird nur 
gelegentlich bezug genommen. 
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Kapitel I. 

Yocalismus. 

§1. 

ae. a (ed nach palatalen consonanten), ae. ä gekürzt. 

a) ae. a in offener Silbe. 

die dehnung des aus ae. a in offener silbe entstandenen 
Lautes wird zunächst erwiesen durch reime mit französischem und 
Lateinischem ä: have fisave) 10,26*); made (: fade) 2S,12; gate (ae. 
gatu): debate 147,13; shape (:jape) 141,5. 

es fragt sich, ob dieser laut in unserem denkmal noch als 
ein reines a anzusehen ist, oder der Übergang in den neuenglischen 
äe-laut schon begonnen hat. es finden sich reime, welche auf 
letzteres schliessen lassen, vor k; qweke (ae. cwacian): freke (ae. 
freca): brek€ (ae. brecan) 30,27; vor v: save : have : grave (:belafe^ 
ae. bel^fan) 398,4; vor r: declare ifare : care (: lare ae. lÄran) 
391,7. wenn diese reime auch nicht als rein anzusehen sind, so 
sind sie doch ein sicheres anzeichen dafür, dass wenigstens vor k, 
f und r der Übergang des a zum helleren laute schon begonnen hat. 

ob auch die reime care : fare i bare [iioere, ae. w^ron) 47,12 
bare (: loare ae. Wt^ron): thare 73,10; .spare (: were) 183,26 hier- 
herzuziehen seien, scheint zweifelhaft, da die formen wäre, thare 
auch auf altnordisch wäru, |)är zurückgehen könnten und sich 
fälle von erhaltung des alten ä als a vor r finden (s. §§ 8,9). 

die oben angeführten reime haben nichts befremdendes, auch 
sonst ist, sogar für frühere zeit, jener Übergang nachgewiesen (s. 
Fischer, zu den legenden Editha und Etheldreda, Anglia XI, 179). 
b) ae. a (ea) in geschlossener silbe (ae. ä gekürzt). 

hier ist wenig zu bemerken, wie nicht anders zu erwarten, 
reimt der me. laut mit französischem a: asse. (.passe) 181,28, 
aske (itaske) 343,25. ae. lifläd (ne. durch suffixvertauschung live- 



*) ausgäbe von Halliwell ; die erste zahl bezeichnet die seite, 
die zweite die zeile (von oben gezählt). 
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lihood) ist noch unversehrt erhalten: lyffidd (-.had : »ad : glad) 1,2 
fttr die beginnende hellere Hlrbung dieses lautes fehlen sichere an- 
zeichen. ob der reim auf das aus dem altnordischen stammende 
wort caüe ( : Emanuelle) 68,28 als beweisend anzusehen sei, ist 
zweifelhaft, da eine nebentonige silbe des eigcnnamens im reim 
steht ; cf. Emanuel (: dtceüe : teile) 65,10. 

c) ae. a (o); eä (eoj vor resonanten. 
wie die meisten denkmäJer aus spätmittelenglischer zeit 
zeigt auch unser text keine einheitliche entwickelung dieses lautes, 
wir unterscheiden nach der Stellung vor einfacher oder gedeckter 
resonans. 

1) vor einfachem m, n. die reime erweisen hier, ausge- 
nommen bei on, nur den a-laut. vor m : grame : gatne ( : hlame) 2,23 ; 
tarne : name (: hlame) 22,6: schäme f: dartie : hlame) 25,1. 

vor n: man (:^n, eigenname) 81,2; man (;tän, an. taka) 
43,1; can {.tan) 227,18; can.-rnan {:han) 242,24; hegan (:Äaw) 
88,13. dagegen on (; won. ae. wunian) 384,24. 

dieser laut reimt nun nicht selten mit französischem ai, 
besonders häufig sind die reime mit dem worte sertayn (in diesem 
falle oft aertan geschrieben^, z. b. : man (icertayn) 43,1; can {: ser- 
tayn) 227,18; name : sarne (; attayne) 384,3. an letzterer stelle reimt 
ausserdem attayne : defame. 

wie sind diese reime aufzufassen? beweisen sie etwa die 
verstummung des zweiten bestandteils des diphthongs, wie sie in 
nördlichen denkmälern vor sich geht? keinesfalls, dagegen sprechen 
mit entschiedenheit die reime des diphthongs ai (auch des franzö- 
sischen ai^ mit den aus ae. i, e, ycg, y, y, französisch ye (=ui) 
entstandenen lauten (§ 26). jene reime beweisen vielmehr 1) dass 
auch das a vor m, n schon seinen Übergang in den helleren se-laut 
angetreten hat, 2) dass der erste bestandteil des diphthongs nicht 
mehr ein a, sondern ebenfalls schon ein hellerer vocal ist. es 
reimt hier also der monophthong mit dem ersten bestandteil des 
diphthongs (dass ai, ei noch ein diphthong ist, ist in § 26 nach- 
gewiesen). 

3) vor gedecktem m und n. die hierher gehörigen Wörter 
erscheinen begreiflicher weise fast nur in selbstreimen, die nichts 
beweisen. 

der reim lom (ae. lambj: upon 294,1 ist nicht sicher be- 
weisend. 
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ae. a (o) vor nd findet sich nur in 2 beweisenden reimen, 
deren einer die o, der andere die a-lautimg bezeugt : stond : wmid : 
sond: (: ground) 95,4, aber Jiande (: applyande : declinande: ple- 
sande) 243,26. 

vor ng ist nur o nachweisbar: amonge {:longe: tunge)11^23. 
die reime mit ae. an beweisen nichts für den vocal, da ae. ä vor 
n einige male als a erhalten ist (s. § S). 

über ae. ag s. § 28. 

Urkunden von Coventry. 

anzeichen für den Übergang des a in einen helleren laut 
sind auch hier vorhanden, dieselben bestehen 1) in der wieder- 
gäbe des a-lautes durch e, 2) des e-lautes durch a, 3) im schwanken 
zwischen a und ai. vor 1468 sind die belege nur spärlich: ivats 
("in derselben zeile wayts) 20S,12*) (Leet book 1458). später haben 
wir reichlichere belege: berne ('altfr. baron), reimend mit conceme: 
lerne 156,21 (Leet book 1498); c^-a^* (altfr. creste) 29,1 (Account 
book 1487). ai in der Schreibung a: wate 22,5 (Rules of the Smiths' 
Company 1498), 213,18 (Carpenter's accounts 1477). a in der 
Schreibung ai schon früh: maid (ae. gemacod) 180,16 (Leet book 
1421), haith (ae. hafa|)) 9,18 (T»eet book 1476), ^ayte (ae. geatu) 
155,5 (Leet book 1498^. auch die Schreibung facchynge 163,24 
(Carpenters'accounts 1448), wofür sonst immer fechynge erscheint, 
wäre nicht wohl erklärlich, wenn a nicht bereits einen e-ähn liehen 
laut gehabt hätte. 

einen reim des diphthongs ai mit a zeigt auch das spiel der 
scherer und Schneider: dame: name (:complayne :rayne, ae. regn) 
93^12. 

die behandlung des ae, a Co) ist in den Urkunden ebenfalls 
wenig einheitlich. 

1) vor einfachem m, n. 

nur mit o erscheint from^ z. b. 4,18 (MS. Annais 1456). 
in offener silbe nur a; namyd (.blamyd: famyd) 148,10 ('Leet book 
1455). auch das spiel der scherer und Schneider bietet ähnliche 
reime. 

schwanken zeigt sich vor n. ae. man erscheint als man 
180,22 (Leet book 1421), 148,23 (Leet book 1455), 208,11 (Leet 



*) Sharp, Dissertation, die erste zahl bezeichnet die seite, die 
zweite die zeile (von oben gezählt). 
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book 1458), und öfter; als tnon 192,21 (Carpeiiters*accounts 1450)- 
das spiel der scherer and Schneider zeigt den reim mon : con (: done *' 
trone) 84,19. 

ähnlich verhält sich ae. manig: tnany 180,15 (Leet book 
1421); mony 147,27; 150,1; 150,23 (Leet book 1455); 4,26 (MS. 
Annais, 1456). 

ae. cau erscheint nur mit a 168,8 (brief aus Coventry 1447) ; 
148,20 (Leet book 1455). 

2) vor gedecktem m, n. 

ae. lamb zeigt sich als lamhe 154,7 (Leet book 1474). 

vor nd haben wir einen bunten Wechsel, der sich sogar auf 
fremd Wörter erstreckt, a sichert der reim lantie {.-tirrant) 155,13 
(Leet book 1498). cf. den reim im spiel der scherer und Schneider 
undryr Stande: lande {.fände, ae. funden) 103,3. verschiedene 
Schreibung zeigt sich sogar in den reimen: lande: hande: under- 
stonde 147,20 (Leet book 1455J, aonde: hande 153, 20 (Leet book 
1474^. das fremdwort standart findet sich 196,15 (Cappers' 
accounts 1495) in der Schreibung stondart. 

im übrigen aber überwiegt a: and 169,4 (l)rief, 1447), 4,26 

(Leet book 1456); stände 148,7 (Leet book 1455), 153,22 (Leet 

book 1474); hande 168,17 (brief. 1447); land 148,6; 149,16; 149,19 

150,13 fLeet book 1455^. dagegen on^wered 8,28 (X<eet book 

1428;; stonde 153,2 CLeet book 1474); londe 152,33 (Leet book 
1474). 

vor ng zeigt sich nur o: longe 15,15 (Agreement of the 

Smiths' Company 1452), 82,4 (Leet book 1443); amonge 182,12 

Smiths' accounts 1470) 

§ 2. 
ae. 8b; (ae. ^ gekürzt). 

der aus ae. se (di gekürzt) entstandene laut reimt sowohl 
mit sicherem a, wie mit sicherem e. es fragt sich nun, ob hier 
eine doppelte entwicklung, zu a und e, oder eine einheitliche, zu a 
oder zu e allein, anzunehmen sei. diese frage ist berechtigt, weil 
es von vornherein nicht unmöglich scheint, dass auch in den reimen 
mit a der e-laut anzusetzen wäre, da ja (s. § 1) auch sonst reime 
zwischen a und e vorkommen, solche reime aber finden sich doch 
nur verhältnismässig selten, auch spricht die zeit dagegen, dass 
sie als rein anzusehen seien; sie sind eben nur anzeichen . für die 
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beginnende hellere Färbung des a-lautes. die reime des aus ae. sa 
entstandenen lautes mit a sind jedoch so häufig, dass die annähme, 
in diesen reimen liege der a-laut vor, viel mehr Wahrscheinlichkeit 
für sich hat. wir scheiden also einen a- und einen e-laut. der an- 
sieht Hoofes (englische Studien VIIT, p. 211), ae. se sei im me. 
überhaupt nicht zu a geworden, sondern habe seinen laut behalten, 
der auch "Wissmann ('King Hörn, antersüchungen zur me. sprach- 
und litteraturgeschichte, p. 10^ beistimmt, kann ich nach den von 
Fischer (Anglia XI, 179) vorgetragenen gründen nicht zustimmen, 
wir führen nun die hierhergehörigen reime auf. 

1) reime mit altfr., an., ae. a. vort: hat (:astat: bat) 12.27; 
that (ibatte) 296,}Q; therate-.hate (:Za^e) 133,10. vor d: Äad (:mad 
ae. macode) 110,25. vor s: was (place: pace: tras) 14,16; loas 
(:grace) 92,2; was (rtrespas) 194,24; gras (ae. gsers): lasse ('ae. l^ssa) 
.-pa« 354,21; 16,22; lesse (:grace: place: trespace) 143,4. vor st: /asi 
(:tast: wast) 31,10; fast (ijjast) 129,10; fast (iwast) 330,17; last 
(ae. l^sta) : chast: hast (an. hasta) 91,15; last (ae. labst&n) : past 
129,14; last {:wast) 330,17; glas (ihaSy ae. hafa|)) 192,9; was: glas 
(:asse, ae. assa) 354,17. 

in reimen wie blal^e (:ma1ce) 2,7; blaJce {forsake) 2,19; blaVe 
{:wra]ce) 403,23; glad(:mad, ae. macode) 253,25 ist nicht zu ent- 
scheiden, ob reim von se; a oder von a; a vorliegt, da die formen 
blale, glad auch auf die ae. formen des casus obliquus (blac-, glad-) 
zurückgehen könnten. 

2) reime mit altfr., an., ae. e (e gekürzt^, gelegentlich i. 
vor d: glad: bad (:ffad, ae. gei^defi) 24,14; 168,24; glad 

(:spad, ae. gespt^ded) 157,33; bad (ae. bsed): spad: blad (ae. ge- 
bl^ded) 182,25. hierher gehören vor allem die praeterita und 
participia praet. der verben auf ae. -^dan, -^|)an, die nur in reimen 
mit e-lauten erscheinen: 

ledde (:wedde: fedde: bedde) 90,19; lede (isped: bed) 158,135 
rede (ae. ger^ded^: hede (ae. gehjded) 169,12; leed (ae. l^ddej.- 
beed (ae. bed): breed (ae. gebreded) 347,7; ledde (:wedde: fedde 
bedde) 134,10; adrede (:leed^ ae. 16ad) 170,1. reime mit clad (ae. 
gecl^|)ed): {:fade) 168,25; (:bladde) 163,10; (:spad) 157,34. 

vor st; lest (ae. l^stan^: best: rest: west 23,6; ?hest (:best) 
45,12; hest: kste (iprest: areste) 91,1; fest (:rest) 315,25J; fest 
(: Evangelyst) 289,3; leste {:breste) 75,22; 286,16; lest {:best: rest) 
190,20. 
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vor s: lesse (.goodnesse: prese) 1,1; lesse (:dres8e: seknes: 
gesse) 223,10. 

vor seh: fflesche (rösche, ae. risce:) nesche: ffresche 32,5. 

nur e zeigt sich, wie allgemein im mittelenglischeu, bei den 
Verben auf ae. -Änan im praeteritum und participium praet. wenige 
belege werden genügen, dies zu zeigen: 

ment (.bent: brent) 3,5; hnt (.-sent: shent: entente) 190,10. 

das ae. {)anne ('})anne, {)onne) reimt mit a und e: (itan, an. 
taka) 5,20; {:Änne) 75,9; dagegen (:ken, ae. cennan) 127,29. der 
reim (:ceHan) 11,22 ist wohl als zu den a-reimen gehörig zu be- 
trachten und bezeugt die beginnende hellere färbung des vocals. 

über ae. seg s. § 26. 

Urkunden von Coventry. 

die Schreibung ist hier durchweg a, wofür belege nicht nötig 
sind. ae. wses erscheint hier ebenfalls nur als was 146,1 (^Leet 
book 1455), 147,5 ; auch durch den reim gesichert (: cace .' grace) 
151,5 CLeot book 1455^. an gekürzten participien ist die ausbeute 
leider recht gering; rad erscheint 180,15 (Leet book 1421^, led 
149,2 (Leet book 1455). 

§3. 

ae. e (nach palatalen ie^. 

1) ae. e in geschlossener silbe. 

hier ist nichts besonderes zu bemerken, nur das wort ae. 
wel bedarf der erwähnung. es zeigt sich sowohl in reimen mit e 
wie mit e: 

{icadelle: teile) 16,29; (:dwelle: melU) 195,12; {/feile: expolle) 
362,10; dagegen (ifele) 147,33; {istele, ae. styl, it61) 341,17; (idele) 
226,13; (:s€l) 284,13. 

ob nun hier zwei formen (die längere würde sich aus ae. 
wel erklären, cf. Sievers, angelsächsische grammatik, § 122), oder 
nur eine kurze, oder eine form mit schwebender ausspräche anzu- 
nehmen seien (letzteres thut ten Brink für Chaucer, s. Chaucers 
spräche und verskunst, § 325), ist schwer zu entscheiden, da gerade 
beim e-laut sich der Dichter grobe missachtung der quantität der 
reimwörter zu schulden kommen lässt: Est (ae. east): best (ae. 
betsta) 166,20; grett ('ae. gr^at): gett (ae. gi6tan) 213,9. 

über ae. e vor nd s. § 7. 
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2) ae. e in offener silbe. 

der aus ae. e in offener silbe entstandene laut reimt, wie 
nicht anders zu erwarten, fast nur mit langen e-lauten, was seine 
dehnung erweist. 

mit altfr. e: bere (.chere) 94,7; toreche (ipreche) 216,5 und 
öfter. 

mit ae. §a: ete {:threte) 25,10; 8ted{:ded) 27,5; bere {:nere); 
mete: ete (igi'eU) 184,8; berya (lerys) 352,12. 

mit ae. ^ (= urgermanisch ai); steed (-Jcynreed) 142,18; feie 
{.'Mle, ae. h^lu) 372,24; bere: dere (ae. derian): rere /ae. rferan) 
63,18; 368,17. aber auch mit.me. geschl. e, nämlich aus 

ae. 6; mete {.'»wete) 185,14; ete (rfete) 270,19; bere (.'ferer 
7/«-e) 203,12; swere {,'fere) 349,32. 

ae. §d {= urgermanisch 6); ete (:lete) 25,10; ete (/wete, ae. 
wßjt; 48,3; 8ted (/reedr dred) 27,7; 231.8; qwethe (.'breth^) 226,19; 
here: dere (.'fere, ae. f^r) 63,18. 

die Scheidung des me. e in einen offenen und einen ge- 
schlossenen laut, gemäss der etymologie, wie sie z. b. ten Brink 
für Chaucer durchführt (§§ 23,24), ist nach obigen reimen (cf. auch 
die in den §§ 9,21 aufgeführten) für unser denkmal nicht mehr 
durchführbar, man kann also nicht sagen, ae. e in offener silbe 
habe einen offenen e-laut ergeben. 

wenn man auch zugeben muss, dass mehrere der oben auf- 
geführten reime vielleicht unrein sind und nur der missachtung 
der vocalqualität ihr dasein verdanken, so wird man jene erscheinung 
doch nicht hierauf allein zurückführen wollen, es ist folgendes zu 
bedenken: die aus ae. 6, ^, §o, 6a, e ('in offener silbe) im me. ent- 
standeneu laute sind im ne. im allgemeinen (ausgenommen vor ge- 
wissen consonanten und infolge späterer kürzung^ zu einem laut 
geworden, zu i. dies setzt voraus, dass von einem gewissen Zeit- 
punkte an jene e-laute eine gemeinsame entwicklung genommen 
haben, nachdem sie sich schon vorher mehr und mehr genähert 
hatten, letzteres Stadium scheint mit dem 15. Jahrhundert zu be- 
ginnen; als anzeichen dafür ist die zunähme der zahl der reime 
zwischen ursprünglich geschlossenem und ursprünglich offenem e 
anzusehen, wie sie sich in texten des 15. Jahrhunderts bemerkbar 
macht. 

dieser Vorgang hat wahrscheinlich nicht an allen stellen 
gleichmässig begonnen, er wird vor gewissen consonanten früher 
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eingetreten sein als vor anderen, mustert man obige und auch 
die weiter unten (§§ 9,21j anzuführenden reime zwischen ursprüng- 
lich offenem und geschlossenem e, so sieht man, dass sie vor den^ 
talen besonders häufig sind, vor allem vor r. 

spuren für den Übergang des aus ae. e in offener silbe ent- 
standenen e in den i-laut sind in unserem denkmal nicht nachweis- 
bar, mehrere der obigen reime bezeugen noch deutlich den e-laut, 
nämlich diejenigen, in denen das reimwort im ne. keinen j-laut 
entwickelt hat {lete, wete, breth^, 9y^^)\ ausserdem reime wie 
checke (nech^ck).' speke 306,8. 

über ae. eg s. § 26. 

Urkunden von Coventry. 

hier ist nur wenig zu bemerken : feinere Untersuchungen 
lassen sich mit hilfe der Schreibung nicht anstellen, die bezeich- 
nungen der länge sind durchaus schwankend; neben Schreibungen 
wie heyryngy beyrer 193,516 (Smiths' accounts 1468) sehen wir 
herrer nicht selten. 

das adverbium wel zeigt sich nur in kurzer form, auch durch 
den reim gesichert (: belle) 149,12 (Leet book 1455). 

die frage, wie weit der Übergang des e vor gedecktem n zu 
i stattgefunden habe, hat sowohl für den Ludus Coventriae wie 
für die Urkunden geringe bedeutung. von solchem übergange kann 
bei beiden kaum gesprochen werden, da der i-laut dem e-laut sehr 
nahe steht, im Ludus wohl gar mit demselben identisch ist (s, § 4). 
wenn daher die betreffenden Wörter im Ludus nur in reimen mit 
sicheren e-lauten sich finden, so giebt das zu irgend welchen 
Schlüssen keine berechtigung. die Urkunden zeigen vor 1468 nur 
e, später gelegentlich y: yngland 157,12 (Leet book 1468), 
ffryng 196,24 (Dyers'accounts 1496). dieses y kann aber sehr wohl 
den e-laut bezeichnen, wie umgekehrt nicht selten e für i und y 
eintritt (s. §§4,7). 

§4. 

ae. i (me. i). 

dasselbe ist auf seine lautreinheit hin zu untersuchen, für 
dieselbe sind bezeichnend die häufigen reime mit ae. e und ae. 6, te. 
dass die reime mit e nicht für letzteres, sondern für das i be- 
weisend sind, folgt aus dem in §3 und weiter unten (§ 10) gesagten 
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1) reime mitae. e in geschlossener silbe: spylle {: teile : feilt) 
247,2; wylle {: seile) 269,5; tyl (:wel) 322,8; flynt (: sent: brent) 
308,4; fynde (: wende: hende) 145,10; fynde {-.ende: sende) 304,10. 

2) reime mit langen e-lauten: tvete {-.speke) 253,10; wete : 
wrete (ae. writen): fete: we^e 59,14, wete (imete: swete) 99,8; stel'e 
(ae. stician); wreke 181,4. 

ausserdem finden sich noch wenige reime mit altfr. und an. 
i, was beweisst, dass auch diese fremden i von der verdumpfung 
zum e ergrifien sind, wie auch z. b. aus dem reime Evangelyst: 
fest hervorgeht: inn£ ('.doctrine: dyvytie: inclyne: dyne) 34,21; 
wylle: spylle {:bylle, altfranz. bille) 41,2; tylle: wylle (:ille) 24,17; 
spylle: tylle {:ylle) 27,10. 

cf. noch den reim h^te (an.hitta): plete (altfr. plaidier) 185,16. 

eine besondere erwähnung verdient das wort iwys fae. ge- 
wissj. neben den vielen reimen mit ys, hys, hlys, die für seine 
lautung nichts beweisen, erscheinen die reime iwiis {:thus: Bene- 
dictus) 130,3; iwys {:worse) 170,3. dahin gehört auch der ae. y 
betreffende reim cus (ae. cyssan^: thus: ws: dyscus 88,22. man 
wird diese reime nicht als grob unrein, aber auch nicht als auf 
der Wirkung des w beruhend betrachten wollen, letztere erklärung 
würde ja für den reim mit cus nichts nützen, vielmehr finden sich 
solche reime auch sonst, in denkmälern des Südens, und sind von 
W. Heuser ('zur spräche und autorschaft der mittelenglischen le- 
genden St. Editha und St. Etheldreda, § 2) auf die Wirkung des 
s zurückgeführt, welches das u zu einem i-ähnlichen laut erhellt. 

über ae. i vor Id, ae. ig, ic, icg, ih (me. i) s. § 11, über ae 
i vor nd § 7. 

Urkunden von Coventry. 

nicht gelängtes i erscheint am häufigsten in der Schreibung 
i, einige male jedoch als e: welce (ae. wicuj 15,17 (Agreement of 
the Smiths' Company 1452); 15,25 (Bmiths' accounts 1490^; seth 
(ae. sij)|)an) 150,31 (^Leet book 1455;; es 149,24 CLeet book 1455): 
tember 189,4 (Cappers'accounts 1455^; auch in dem französischen 
wort denner 213,6 (Smiths' accounts 1481), 16,6 (Smiths' accounts 
1490;. auch Schreibungen wie foloweng, beeng 8,14,28 (Leet book 
1428) gehören hierher. 

das spiel der scherer und Schneider weist auch reime von 
i mit e auf: whyddur: thyddur {:weddur) 9013; wynde (ae. wen- 
dann): behynd 88,16. 
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die 1. und 3. person sing, praes. ind. des yerbums wiüe, die 
im Ludus nur als will nachweisbar ist, erscheint in den Urkunden 
nicht selten als wol, 146,7 r 151,8 (Leet book 1455^; 156,28 (Leet 
book 1498). 

das pronomen demonstr. thüe zeigt sowohl im Ludus wie 
in den Urkunden schon langen vocal. cf. für ersteren den reim les 
('ae. 16as) : tkese 4,14 für letztere die Schreibung thiea 146,13 (Leet 
book 1455). auch das auslautende tonlose e ist abgefallen, während 
dagegen der reim des Ludus noch die e-lautung erweist, scheint 
doch die Schreibung in den Urkunden schon auf i-ftü-bung zu 
deuten. 

§5. 

ae. 0. 

1) ae. in geschlossener silbe. 
über dasselbe ist kaum etwas zu bemerken, vor rd scheint 
schon dehnung eingetreten zu sein, wie die reime mit lord, welches 
nie einen kurzen vocal gehabt haben kann, beweisen: word (:Lord) 
275,1; acorde (i Lorde) 57,1. 

2) ae. in offener silbe. 

der aus ae. o in offener silbe entstandene ö-laut findet sich 
ausser in fliXr seine fllrbung nichts beweisenden^ reimen mit altfr. 
fast nur in reimen mit dem aus ae. ä entstandenen o: score 
(:8ore) 46,15; th^rfore {: sore) 53,14; lore (isore) 63,11; wrolcyn 
(analogiebildung nach broJcyn): tohjn 141,18 und öfter, daneben 
findet sich nur ein einziger reim mit dem aus ae. 6 entstandenen 
ö, und zwar vor r: before (:wore^ ae. wörianj 96,2. 

der letztere reim erklärt sich, wenn man ihn nicht als un- 
rein bezeichnen will, durch den ausgleichenden einfluss des r, den 
wir schon oben (§ 3) beim e zu beobachten gelegenheit hatten, im 
übrigen geben uns die obigen reime kein recht, die Scheidung zwischen 
ursprünglich offenem und geschlossenem ö, wenigstens in sofern 
der aus ae. o in offener silbe entstandene laut in betracht kommt, 
aufzugeben, über die übrigen langen o-laute s. §§ 8, 9, 12; über 
ae. vor resonanten § 1; über ae. og, oht § 27. 

Urkunden von Coventry. 

hier wäre etwa nur zu bemerken, dass vor r in geschlossener 
silbe einige male die Schreibung u auftritt, in dem werte furt?i 
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9,15 (Leet book 1459); 154,21 fLeet book 1474). umgekehrt er- 
scheint in dem werte forther 8,21 ('Leet book 1428^, dem ein 
n zukommt, es scheint hier Vermischung zwischen den ursprüng- 
lich verschiedenen vocalen (ae. forj), furj)ur) eingetreten zu sein, 
im übrigen lassen sich genauere Untersuchungen mit hilfe 
der Schreibung nicht anstellen. 

§ 6. 
ae. u. 

die reime mit lateinischem u (z. b. wonte: sunt 111,12; 
thus: Jhestis 6,22^ lassen für die farbung des aus ae. u entstan- 
denen lautes keinen sicheren schluss zu, da die ausspräche des 
lateinischen in england sich nach der ausspräche der heimischen 
Wörter gerichtet hat und auch jetzt noch richtet, ausserdem haben 
wir noch 3 klassen von reimen: mit ae. 6 (wozu auch die reime 
mit demjenigen französischen o gezählt werden können, welches 
im ne. den langen u-laut ergeben hay, 2) mit ae. d\ 3) vereinzelt 
mit ae. o (vor ng). 

reime mit ae. 6 (und altfr. geschl. o); sone (ae. sunu): done: 
bone: none 42,8; sone (imone) 296,1; loone (mone) 309,11; come: 
nome (:dom) 96,17; cum {: dorne) 401,4. ivoJce (ae. wucu): lo]c: 
book 4,15; above: love (:reprove) 92,8; lonyth (imovyth) 108,5; 
love (; glove) 269,2. 

reime mit ae. ä: ivone (:alone\gon) 19,16; icone (:nort, ae. 
nän) 147,8; rvmi (: anon: fori: grone) 384,17; cum {: everycJtone) 
294,26; some (ae. sum); don 299,9. 

reim mit ae. a,o; tung (lamonge: long) 17,23. 

man wird zunächst zugeben müssen, dass diese reime f^ist 
alle quantitativ unrein sind; auch in dem reime woJce: Idk: book 
sind die beiden reimwörter noch als durchaus lang anzusehen, da 
die kürzung erst eintrat, nachdem der Übergang des geschlossenen 
o zum ü vollendet war, was in unserem denkmale noch nicht nach- 
zuweisen ist (s. § 12^. was lassen nun obige reime für die färbung 
des aus ae. u entstandenen lautes schliessen? die reime mit ae. ä 
sprechen entschieden dagegen, dass vor nasalen noch der reine u- 
laut vorhanden ist; die reime mit 6 dagegen verlangen einen ge- 
schlossenen laut, dass diese beiden reimklassen sich nicht wider- 
sprechen, geht übrigens auch daraus hervor, dass auch sonst die 
aus ä und aus 6 entstandenen laute mit einander n)esondors vor 
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n) leiiacn f- f; 8) e blpibt also mir übrig m unserem denkmal 
emoii go schlösse nPn iber nitht u haltigen kurzen o laut anzu 
nchni( D 

die?e anoalime stimiut «onohl zu d r art der obigpn reime, 
Tiie zur cntwicklunft des kutzcn u zum ne sehr offenen i laut 
fcie er) lart zunächst da«s der betreffende laut nur in quantitatii 
unreitiPii reimen erstheint einen kurzen gesehl o laut besitzt das 
me son^t nicht und muss somit n-piin es die vörter mit ae u 
(Ibeih upt reimen las".en will zu den näch'tliegv>nden langsn lauten 
grnf(n dann erklärt sie die tatsache dass sich reime ^on ae u 
7U K a nur >or n hnden vor n scheint das aus i entstandene 
oHene o zuerst geschlossene ßirbung angenommen zu haben (^ 8) 
scliliesslich widerspricht die annähme des gesehl u lautes durchaus 
nicht der histonschen eut« ickelung des ai u gesihl ß bildet 
eine notnendige zb iscbenstufe der reilie u ffeschl gesehl ii 
oHcii ! (letztpres der nc laut) 

1 emerkt sei nxh dass dci reim luiii) amonge Img fllr un 
leii 711 halten ist die aus ae u und aus ae o (a) entstanden n 
laute können, nie identisch gewesen sein da sie sonst eine gleiche 
cntMj klung genommtn hatten 

über ae. u vor s s. § 4; über ae. u vor nd und ae. ug § 13; 
tili er put, CUt § 7, 

(.'rkundou von Coventry. 

hier ist nichts von bedeutung zu bemerken, die Schreibung 
schnankt zwischen o und u, erstercs besonders vor m, n, z. b. sone 
fae. sunne) 150,17 (Leet book 1455), sinidai) 13,13 (Agreement of 
tho Smiths' Company 1452). com 0.18 ("Leet book 1476). 

Über foiiUr s. § 5, über u vor nd § 13. 

§ 1 
ae ^ (ae > gekürzt) 
für du quaht it de- aus ae y entstandenen lautes sind die 
mit e lauten bezeichnend reime mit altfr i finden sieb gar 
reime mit an i nur sehr \ereinzelt /al/i/Ue (liUe) 24,15 
te) 101,8 
1) reime mit kurzem e (ne., altfr.): kynde {; de/ettde) 169,12 
(:pretende ■.aasende) 388,8; taende ishende {iieende ; ende); 
frentte (: wmÄJ 30,18; K^^fre«ffe: sAaiie {-.wende) 38,18; mende • 
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(hynde, ae. gehende) 64,25; mendeil'ende {: ende : hende) 88,14: 
mend (: sende : ende) 172,23; tojcende : shende : unlende (: sende : 
hende) 179,10; nuende : rende) 287,2; l'ynde (-.hende, ae. gehende) 
388,1 ; liende (: honde, verschrieben für hende = ende, cf. § 44j. ge- 
kürztes eo liegt vor in reimen mit frende : iinl'ende (: frende) 38,22; 
inende (: frende) 174,17. 

es sei an dieser stelle bemerkt, dass die aus ae. e, ae. i, ae. 
y entstandenen laute vor nd dehnung erfahren haben, dieselbe 
wird bezeugt durch reime wie sende tuende fpraeteritum von icene, 
ae. wenan); topynde (ae. pinian, cf § 32.2J: fynde : wynde : mynde 
32,17; topende: hende 179,10. cf. auch § 23. 

weitere reime mit kurzem e sind: dent (: present : verament) 
163,7; dent (: omnypotent : oynement) 356,1 ; dentis ('.ententis : schent 
is)\ dynt (: sejit : brent) 308,2. lyst (: resquest) 333,24; lyste {iicest: 
gest) 164,22. 

"kene (ae. cynnj: men 265,11; l'ynne {\femie) 166,15; synne: 
T^ynne (: ffenne : brenrn) 263,30. 

hylle ('.teile: helle) 159,34; ffdle (ae. fyWii) : dwelle 239,9. 

hjdd^:hydde {:bedde) 162,13; l'ydde (: hredde) 49.9; hede 
{ae. gehjded): hede: rede (ae. ger-^ded) 169,11. 

hielt (:ffett : ssett) 353,1. felthe (ae. fNl})): helthe : welihe 
398,13. herne (ae. hyrne^: brenne : renne : denne 399,1. myi-the 
(: derthe) 148,15; therlys fae. ^yrl) : scharlys (ae. ceorl) 181,1. 

2) reime mit langem e. diese betreffen das wort wiecAe, das 
von der nach analogie gebildeten ae. form *mycel abzuleiten ist: 
meche (:leche) 191,14; {:speche:teche:preche) 391,19. die form 
moche kommt nicht vor. 

bemerkt sei noch, dass die aus ae. i und ae. j entstandenen 
laute mit einander reimen; belege dafür sind nicht nötig. 

besonderer erwähnung bedürfen die 3 verben, welche im ne. 
als shut, put, cut vorhanden sind, bei allen dreien ist durch reime 
der i-, genauer der getrübte i- (e) laut gesichert; 

shytt (:iv\jtt) 264,28. 

pete (:ete) 29,10; pete (:ivete:glete, ae. gliden) 165,7. 

Jcytt {:itt:slytt) 227,24. 

das erste verbum (ae. scyttan) erscheint also in der mittel- 
ländischen form, während das ne. die südwestliche form bewahrt 
hat. schwieriger ist die beurteilung des zweiten verbums ; es findet 
sich, abweichend von den reimen, im innern der verse nur mit u: 
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29,17; 25,7; 179,11. als etymon dieses Wortes wird gewöhnlich das 
ae. potian angesehen; dieses erklärt aber die form mit i (e) gar 
nicht, die mit u nur mangelhaft, der Übergang vom ae. o zu ne. 
u ist sonst vor t in offener silbo nicht nachzuweisen, vielmehr 
legt es der obige Sachverhalt nahe, in analogie mit scyttan, ein 
allerdings nicht nachgewiesenes verbum ae. *pyttan anzusetzen 
unerklärlich wäre dann freilich noch, weshalb im ne. nicht wie bei 
shut verdumpf ung des u eingetreten ist. 

über ae. cyssan s. § 4, wo nachgewiesen ist, dass der reim 
mit u nicht für ae. y die u-lautung, sondern für u (vor s) ein& 
hellere färbung erweist, ähnlich steht es mit ae. wyrsa; es reimt 
einerseits mit i, andererseits mit altfr. ou. 

worse (liwys) 170,3; wurs (ipurse) 131,25; 137,17. das 
französische wort ist mit hellerem, e-ähnlichem vocal zu sprechen; 
auch hier zeigt sich wieder die eigenartige kraft des s.. sogar durch 
r hindurch vorangehendes u zu erhellen. 

Urkunden von Coventry. 

vor r begegnet uns nicht selten die Schreibung u; fürst 
181,7 (Leet book 1421), 160,13 (Gild accounts 1444), 146,3; 147,31 
(Leet book 1455;, 4,23 (Leet book 1456); hur (ae. hyra; 169, an- 
merkung (Leet book 1420), gurdeler 160,16 CGild accounts 1444). 

ae. *mycel erscheint nur in. der Schreibung moche 180,15 
(Leet book 1421), 81,21 (Cardmakers' accounts^. 

über diese form cf. Morsbach, Ursprung d. ne. Schrift- 
sprache p. 37. 

das verbum ne. put findet sich nur als put 8,13; 8,22 (Leet 
book 1428;; 146,15; 148,21 ^Leet book 1455;; 150,5. 

abgesehen von diesen fällen ist die gewöhnliche Schreibung 
y ; einige male findet sich e , aber nur in späteren Urkunden : Jcechyn. 
15,28; 16,6 fSmiths' accounts 1490); beduU 30,19 und 20 (Smiths' 
accounts 1490); whech 10,16 (Leet book 1490;. 

das spiel der scherer und Schneider lässt ae. y einige male 
mit e-lauten reimen : l'nytt (: seit) 86,5 ; fuUfyld (: fyld, ae. feld> 
90.28. 

über ae. ycg s. § 11. 
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§8. 

ae. ä (eä nach palatalen). 

ae. ä. ist in unserem denkmal in der überwiegenden mehr- 
zahl der fälle zu ö geworden; es finden sich jedoch (vor r und n) 
auch vereinzelte reime mit a. der ö-laut wird erwiesen 

1^ durch reime mit altfr. und lateinischem o : alone : gon 
(: tron) 19,18; so {\ipso) 107,26; more (iresicre) 31,15; tose Cae. 
täsianj; apposeiglose 401,10; most (: cost: toost) 183,12. 

2) durch reime mit ae. 6 {e6). 

wir haben hier vor allem die äusserst häufigen reime im 
auslaut, zwischen den Wörtern go^ wo, mo^ so, loo, slo u. s. w. einer- 
seits, den Wörtern ^o, do andererseits, belege dafür sind nicht 
nötig, ausserdem finden sich reime von ä ; 6 : 

vor w: crowe {\fflowe) 3,25; knoive : throwe (igroive) 28,9; 
■sowe (: growe) 133,14; snowe : ilcnowe (: growe: trowe) 140,1; sowe 
(: flowe : trowe) 345,1; rowe (: growe : troice : flcive) 56,2; Inowyth: 
cverthroioyht (: growyth : sowyth) 74,22. 

vor nasalen ; gönne ("ae. gänj ; sone 120,25 ; gone (: done) 
197,11; non (/schon, plural zu scho) 200,4; echon {: den) 312,14; 
alonidon 314,11; goon (:soon) 332,19; altne : gone (: done: sone) 
365,26; home (/dorne) 171,21. 

vereinzelt vor ih: oth (.-soth) 297,22; loth (isoih) 364,17. 

3) durch reime mit ae. o, s. § 5. 

4) „ „ „ ae. u, s. § 6. 

der ä-laut wird erwiesen durch reime mit altfr., an., ae. a 
{oder ^, was zugleich den Übergang zur helleren färbung erweist): 
evermore (ideclare) 391,9; evermore (ilnre, ae. l^ran); areifare: 
care S91,7; more : sore {: war) 5,9. gan (:man) 43,1; ga7i {:tan, 
an. taka) 43,5, dazu: gon {:certayn) 43,3. 

was nun zunächst die ö-reime anbetrifi't, so sehen wir, dass 
ursprünglich offenes und ursprünglich geschlossenes ö mit einander 
reimen, diese erscheinung kann nicht auffallen, da sie auch schon 
bei Chaucer, wenn auch nicht gerade häufig, vorkommt (ten Brink, 
§ 31). wie ist sie zu beurteilen? 

zunächst ist festzuhalten, dass jene reime keinesfalls absolut 
rein sein können, da es in diesem falle unerklärlich wäre, dass das 
ne. zwei vollkommen differenzierte laute zeigt (geschl. ö für me. oft'enes 
ö, ü für me. geschl. ö). die verschiedene entwicklung der laute 
schliesst es aus, dass sie jemals ganz zusammengefallen sein können. 
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wohl aber knutien sie sich zu bestiinuiten Zeiten ziemlich nahe ge- 
kommen sein, indem das otfene ü sich schneller weiterentwickelte 
iils das geschlossene, als auzeichen dieses Vorzuges sind die reime 
von gescbl. ö : offenem ö aufzufassen. 

dafür nun, dass der aus A entatandene laut in bestimmten 
fällen, besonders for nasalPTi. in unserem denkmal als dem ge . 
schlossenen ö (über dieses s. § 13) nabe stehend anzusehen ist, 
sprechen vor allem die in § 6 aufgeführten reime mit ae. u. 

Jene beschleunigte entwicklung des offenen »-lautes hat 
ausserdem im auslaut stattgefunden: ob auch vor jinchfolgendem w, 
i&t jedoch nicht -lieber, es stehen nämlich jenen reimen von äw: 
6w solche von ae., an. ag; ae. äw gegenüber: 

Inawe ( laice : icithdrawe : aice) B7.12; thrame (:lawe) 
2il, 20, Inaice bloive {.lawe-.aice) 384,16; htawe ( draiie haae} 
290,26. 

ob hier eine ausgleichende «'irkuug des « anzunehmen ist 
oder der dichter ungenau gereimt hat, nage icli nicht zu ( titscheiden 
cf. auch brought (: fraught) 137,12. 

in betreff der a-reime ist zu bemerken, dass die reime mit 

Jar« (ae leran) und certaj dafür sprecl en dass auch be den us ae 

entstandenen a laute e ne hellere fUrbung schon begonnen hat 

besonderer erwähnung bednrl das con pos t onsgl ed ae h6d. 
dasselbe ersehe nt stets Is /leel fal leed [lip ed Ued heedy 
14218 Godhede { deed d ede) 316 Codhede 07 24 über rae. 
jfiad s i} 1 

was schl essl ch ae eä anbetr Cft so t nur zu bomerkenr 
das an stelle von sceäp s ch wie m ne de ongl sehe form sc€]> 
fortgesetzt hat shfß kf rejreff) 3SU 

nm der inhn t v slo (§ 34) geht a i( an slä zurflck über 
den SU) eriat zu gOd ( e m<esta mästa) 8^9 über ae ge- 
k irzt 1 Über e ä ag bat ^ 7 

Urkunden von Coventry. 

ä ist hier durchaus zu ü geworden, wofür belege 
ig sind, auch das compositionsglied -hS.d erscheint nur 
■.l-nyghOMde (igorle) 150,7 (Leet book 1455). 
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§9. 

ae. te. 

es ist schon in § 3 darauf hingewiesen worden, dass die 
Scheidung des langen e in einen offenen und einen geschlossenen 
laut, gemäss dem Ursprünge, für unser denkmal nicht mehr durch- 
führbar ist. auch die reime, in denen sich ae. ie findet, bestätigen 
dies. 

zunächst reimen die noch bei Chaucer geschiedenen beiden 
arten des aus ai entstandenen e Coff. e aus i« = urgenii. ai, geschl. 
e aus den übrigen ^) mit einander: sprede: indede 40,22; lede: 
dede 91,27; lede: sede 91,29; lede: drede 91,31; hjnrede : rede 95,8; 
lede: rede 102,11; kynrede: dede 129, 3; sprede: sede 393,31; 
sprede: rede 102,13; brede: indede Aijß; rech: leche 168,20; teche: 
leche 202,13. 

die Vermutung nun, dass das t« beider arten sich unbe- 
schränkt in reimen mit ursprünglich geschlossenem wie mit ur- 
sprünglich offenem e finde, bestätigt sich, wir haben 

1) reime von te aus urgerm. ai mit geschl. e: 

a) mit ae. e 

se (ae. Sc^): me 42,24 und sehr oft. sprede: brede (ae. 
briüdu): blede 44,28; lede {:spede) 94,31; Jcynrede (:nede) 95,8; 
sprede (:spede) 102fi; Jcynrede (:spede) 129,1; le)e (:here) 27,13; 
arere (:here: pre) 132,16; lere (:/erf, ae. gefera) 285,22; 371,28. 
clene (:sene, ae. gesene) 61,27; mene {:sene) 204,24; inene (:wene) 
382.12. tedte (:seche) 162,8; rech (:besech) 168,22. 

b) mit ae. eo: 

se (ne. Sie) :be:fle 3,17 und öfter, lede (:forbede) 64,19; 
clene (:tene) 92,21; men (:th^n, ae. |)eon) 95,20; clene : mene 
(:bene .betwene) 175,23; hest (ae. ht'es): brest 17,17; meste (ae. 
miesta): brest 162,26. in den letzteren Fällen könnte allerdings 
schon kürzung eingetreten sein. 

2) reime von ae. le, das nicht auf urgerm. ai zurückgeht, 
mit off. e: 

a) mit ae. ea. reed:dred (:ded, ae. deäd^ 27,5; dede (:bede, 
ae. *bead) 37,18; drede (:dede: brede, ae. bread) 37,32; adrede. 
{ilede, ae. lead) 170,1; reed {.brede: dede) 207,26. lete (:threte) 
25,11; sete (an. sieti): grett 184,12. brethe {:dethe) 65,20; methe: 
hrethe (:dethe) 157,21. slepe(:hepe) 181,25. 



— 24 — 

h) mit ae. e in offener silbc; die reime sind in § 3 auf- 
geführt. 

somit ergiebt sich 1) dass vor dentalen kein oder nur noch 
ein schwacher unterschied zwischen den beiden ursprünglich ge- 
schiedenen arten des aus ae. ^ entstandenen lautes besteht ; 2) dass 
. dieser laut vor dentalen sich der geschlossenen ausspräche stark 
genähert hat. 

i-lautung ist jedoch noch nicht nachzuweisen; im gegenteil 
verlangen die reime belave {sie. bel^fan): save (:have:grave 398,4 ; 
sete (an. s^ti): gete 193,17; lare Cae. l^ran): are : fare : declare : 
care 391,7 noch durchaus die ausspräche e. 

besonderer erwähnung bedürfen die Wörter th^re, were (von 
be). neben diesen formen, die erwiesen werden durch reime wie 
there (larere) 215,26; {iswere: fere 349,31; (inere) 94,5; {ispere) 
334,19; (:here:here: fere: lere) 398,28. were C:66r€t> 382,4; finden 
sich auch formen mit a und o ; thare (:are:bare) 73,10; were 
(:care : fare : bare) 47,12 ; (lare : bare) 73,10; (:fare : spare care) 
183,26; (: care : bare) 349,27; thore (ibore : before : vestore) 111,24; 
{'.bore) 81,30; {:more :bore:sore) 112,18. icore {ibore ibeffore) 
146,24; wor{n) (:bor(n): lor(n): befor{n) 130,4. das n des letzten 
reimes ist nicht sicher. 

neben where sind wohl nur zufällig die formen whare und 
whore nicht belegt, die formen thore, wore gehen auf an. {)är, 
wäru zurück, zweifelhaft ist jedoch die beurteilung der a reime- 
sie können sowohl «auf an. |)är wäru, wie auf ae. |)ier, wieron zurück, 
geführt werden, im ersteren falle hätte sich ä erhalten, wovon 
unser denkmal auch sonst beispiele bietet (§ 8), im zweiten Falle 
hätten wir reime zwischen e und ä (cf. lare : declare : fare : care 
391,7). ich möchte mich für letztere annähme entscheiden, da sich 
diese a-formen auch in solchen denkmälern finden, wo ursprüng- 
liches ä völlig zu ö geworden ist. diese ableitung ist das einzige 
mittel, solche reime (mit a-lauten), die Fischer (Anglia XI, 197) 
rätselhaft findet, zu erklären, sie haben als Voraussetzung eine 
hellere Färbung des ursprünglichen a. 

ae. ^ ist teilweise zu o geworden in dem werte ae. ma^nan. 
mone {:trone : one : gone) 98,7; mone (:bon) 346,14. 

der Superlativ zu good erscheint in zwei formen, nieste (ae. 
m^^sta) und moste, letztere geht auf anglisch mästa zurück: meste 
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(ipreste : breste) 162,25; (: Est: best) 166.21. moste (ilostibost 
icost) 36,4. 

über de. §b gekürzt s. § 2, über ae. ^»g § 26. 

Urkunden von Coventry. 

das adverbium für „da", sowie der plur. praeteriti des 
verbum substantivum kommen nur in den formen th^re, were vor 
(belege für letzteres § 43). dagegen findet sich der Superlativ zu 
good nur in der form most. 

§ 10. 
ae. e. 

die oben (§§ 3,9) und unten (§ 21) aufgeführten reime mit 
ursprünglich offenem e sind nur möglich unter der Voraussetzung, 
dass der geschlossene e-laut (ae. i, io) noch keine i färbung an- 
genommen hat. der reim queme (ae. cweman): seme (ae. sßman), 
teme (ae. tima^ 389,17 ist demnach nicht als die i-lautung des 
älteren e beweisend anzusehen, sondern spricht umgekehrt für die 
auch sonst (§ 11) nachgewiesene diphthongierung des älteren i. 
ähnliche reime s. §§ 14,23. 

über ae. ^g. s. § 26. 

§ 11. 

ae. i, ae. ig, ycg, 6og u. s. w. (me, i). 

ausser aus ae. t hat sich ein i-laut entwickelt (über ae. y s. 
§ W) 

1) aus ig, ycg, eog; ausnahmsweise auch aus ic und icg. icry 
(ae. wrigian): why 244,6. lyede (ae. leogan): pryde: loyde: syde 
184,21. &2/e (ae. bycganj: skye 157,14. ausserdem I (ae. ic^: Sancti 
86,9; lyse (zu ae. licganj: ryse: devyse 15,13; lye {:hye : crye) 399,10). 

2) aus ae. eag, eah: eye (veryfyeiprophesye) 122,11; hyge- 
(icrye) 56,21; 7iye (:inercy) 257,1. 

3) aus verschiedenen vocalen vor ht: mygkt : wyght : nyght 
(:indite) 217,6; ryght (iqwyght^ altfranz. quiter^ 44,8; Jcnyth : dyth : 
sythte (idelyte) 291,27. myte (ibyte, ae. bitan) 26,3. 

4) aus ae. i vor Id ; die dehnung wird bewiesen durch reime 
wie chylde : wyllde (irevyled) 91,23; chylde (: begyled) 134,9; mylde 
'.cfiylde (idefylyde) 5,16. 

es fragt sich nun, ob dieser laut noch monophthong ist, oder 
ob die diphthongierung schon begonnen hat. eine anzahl von reimen 
spricht für letzteres, dahin gehören 
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1) die reime mit altfr. oi: icyse:aryse {ichyse, altfr. chois): 
provyde {: devoyde) 243,14 ; aspyeitry {dystrye,ne. destroy) 249,24; 
tryede {idyvide anstatt devoyde) 256,17. 

2) die reime mit dem diphthong ai: myn:thin {iceiiayn) 
97,1: Äe//w (aus dem plural ae. hiwona): regne ipeyne: ageyn 179,9. 
hy^ (isaye) 156,10. 

3) die reime mit e: 

W i'fjf'^ff) 349,19; lyff {itheff) 349,20; teme (isweme: 
queme: seme) 389,15. 

man sieht auf den ersten blick, dass diese reime nicht alle 
zugleich rein sein können, wohl aber sind sie, besonders die beiden 
ersten klassen, anzeichen für das anfangsstadium der diphtbon- 
gierung. die unter 3) aufgeführten reime sind reime eines mono- 
phthongs mit dem ersten teile eines diphthongs; es reimt hier e 
mit dem ersten bestandteil des aus i entstandenen diphthongs 
geschl. ei. 

Urkunden von Coventry. 

wir haben hier öfter die Schreibung e, besonders vor guttu- 
ralen: ne^t 206,25 (Smiths'accoimts 1451), Jieghest 148,20, hegh 
150,8 (Leet book 1455). man kann die Schreibung e^ sehr wohl 
als die wiedergäbe des diphthongs e» betrachten, wie dagegen die 
Schreibung whete 153,24 (Leet book 1474) zu erklären sei, ist nicht 
mit bestimmtheit zu sagen. 

§ 12. 

ae. 6 (nach palatalen eö). 

ae. 6 hat sich im me. als geschlossener ö-laut erhalten und 
sich im ne. zu ü gefärbt, die frage nun, ob in unserem denkmal 
schon spuren dieser färbung nachzuweisen sind, ist zu verneinen; 
die reime geben uns kein recht, dieselbe anzunehmen, dagegen 
sprechen vor allem die reime mit ae. d (§ 8), sodann reime mit 
solchen ö, die sich im ne. nicht zu ü gewandelt haben: troneisone 
17,22; cote.mote 98,30. 

demnach sind, analog den e: i reimen, die ö; ü reime nicht 
als die ü-fUrbung des geschl. e beweisend anzusehen, solche reime sind: 
book (isowlce) 190,22; boim (an. bön) idowne 146,15; mon (ae. 
mugon): dmi 315,19. da die beginnende diphthongierung des aus 
ae. ü entstandenen lauts auch durch andere reime nachzuweisen 
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ist (s. § 13),' so werden wir vielmehr diese reime als reime von ö: ö^ 
anzusehen haben, öu ist die notwendige Vorstufe des ne. diph- 
thongs au. 

zur bestätigung dieser annähme möge noch folgende er- 
wägung dienen, sie betrifft die Wörter auf ae.-6d. diese haben 
sich in verschiedener weise entwickelt, nur wenige zeigen im ne. 
die ungestörte, regelmässige entwicklung zum ü laut ohne 
kürzung (z. b. mood): die meisten haben kürzung erlitten» 
aber zu verschiedenen zeiten, einige schon vor der fUrbung 
des ö zu ü, andere zu der zeit, wo die ü-lautung schon herrschte, 
die letzteren teilen sich wieder in zwei klassen; die eine erlite 
kürzung bevor sich ü zu ofi'. ö wandelte, die andere später, dit 
erste art zeigt im ne. den Ö laut (z. b. rod^, die erste klssse der 
zweiten art off. ö (z. b. blood, flood), die zweitfe klasse ü (z. b. 
good, hood). wenn nun reime der zweiten art mit der ersten sich 
finden, so ist dies ein untrügliches zeichen dafür, dass wir uns 
auch vor dem Zeitpunkt der beginnenden ü-färbung befinden, in 
der tat weist unser denkmal solche reime auf: rode {: blood iwood 
igood) 14,3; {: blöde) 157,16; {.undyrstoodinwod: blood) 174,25 und 
öfter. 

über ae. 6w: 6g (6h) s. § 27; ebenda über ^otr. 

Urkunden von Coventry. 

es finden sich ein paar Schreibungen, die auf schon ein- 
getretene kürzung deuten: muiiday 15,12, muM 15,20 (Agreement 
of the Smiths' Company 1452). welchen laut hier die Schreibung 
u bezeichnet, ist aber nicht mit bestimmtheit zu sagen, da die 
Urkunden in der bezeichnung des o- und des u-lautes schwanken 
zeigen (§§ 5,6). wahrscheinlicher ist es, in diesem u die bezeich- 
nung des o-lautes zu sehen, da nicht w^ohl anzunehmen ist, dass 
im jähre 1452 schon die färbung des älteren ö zu ü vollendet und 
kürzung eingetreten war. 

§ 13. 

ae. ü; ae. u vor nd; ae. ug. 
dass ae. u vor nd und ug denselben laut ergeben haben wie 
ae. ü, ergiebt sich aus reimen wie: grownd {isowndj altfranz. son) 
394,26, dazu sone (altfranz. son) : adon : town 399,6. mow (ae. 
mugon): naw.how 128,6. 



was nun die beachaffenheit diesea lautes anlangt, so ist 
8chon oben (J 12) aus anlass der fi: fl reiroe darauf hingewiesen 
worden, dass diese für die beginnende diptheugierung des ü 
sprechen, von Wichtigkeit hierflir sind ferner die reime mit dem 
diphthong ou: 6010 (ae. bOgnn): Iftow 330,10; dowe (ae. *dftwe): 
fflowe : croive 3,25; noive {-.lowe : Imoiee : owe) 90,1; abowth (:nowth: 
ivrowtk : sowth) 23,5; owth (ae. Ot); irougkt: thougkf 92,7; dowth 
(altfr. doute): nought : sought : vii-ought 201,10. 

berücksichtigt man noch den reim hous (:«s : thas) 77,17, so 
wird man nicht umhin können, die diphthon gierung des aus ae. t) 
u. s. w. entstandenen lautes zuzugeben, denn nur bei dieser an- 
nähme sind die soeben aufgeführten kiassen der ß-reime erklärlich 
und annähernd rein, der reim mit ae. u (77,17) ist dann ein reim 
des monopbthongs u mit dem zweiten teile des dipbthongs gescbl.öu. 

eine besondere bemerkung verdient das wort ae. (of) dOne. 
es erscheint in unserem denkmal in zwei gestalten, eine mit n, 
die andere ohne n. belege: downe {:t<nün) 132,20; iibcan) M6,15; 
a dawe (ilawe) 291,6; 294,18; 295,10. die durch die letzteren 
reime constatierte form scheint auf den ersten blick seltsam, es ist 
allerdings auffallend, dass sie sich nur in reimen mit aw findet, wir 
haben aber schon oben (§8) gesehen, dass unser dichter die diphthooge 
ow und aw mit einander reimt; da nun der aus ae. Q entstandene 
laut mit ow nicht selten reimt (s. oben), so ist es nicht gerade 
unerklärlich, dass auch Ü.: aw-reime sich finden, man wird das 
fehlen der reime des Wortes {of) dawe mit ow als einen zufall be- 
zeichnen müssen, jedenfalls bezeugen diese reime deutlich die 
diphthon gierung des ft. 

Urkunden von Coventry. 
hier ist nichts besonderes zu bemerken, die form adawe 

§ 14. 
ne. j (auch aus älterem le). 
le. y (jeden urspnmga) hat in nnserem denkmal dieselbe ent- 
g genommen wie ae. t. das beweisen die zahlreichen reime 
n ae. y einerseits und ae. 1, altfr. 1 andererseits, belege 
r netig für ae. J als umlaut von 0: hijde (-.gi/de) 202,30; 
hgyre-.delyreimspyre) 204,8 \ pryde {:dt/de) 21,10. 
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man wird demnach vermuten können, dass auch bei diesem 
laute die diphthongierung schon begonnen hat. in der tat finden 
sich reime, die darauf schliessen lassen, so mit dem diphthong ay : teyd 
(ae. tygan für tlegan) : affrayd 217,21 ; untey (: obeye : Jceye weye) 
237,12 ; bey (: deney) 242,28. 

beim ae. i konnten auch die reime mit e hierhergezogen 
werden ; bei ae. y ist dies zweifelhaft, es könnten in diesen reimen 
auch, soweit der umlaut von ae. ü in betracht kommt, südöstliche 
formen vorliegen: hede (ae. hjdan): drede 12,7; fere (ae. fyr, ken- 
tisch för): prayere : cler:her, eine sichere entscheidung lässt sich 
hier nicht treffen. 

wenn sich dagegen ae. hyran nur in reimen mit e findet, 
z. b. (: apere) 79,9; {: fere : per severe) 114,15, so wird man diese 
form als die fortsetzung der mercischen form hßran anzusehen 
haben (die sich auch im ne, fortgesetzt hat^. cf. im übrigen § 24. 

Urkunden von Goventry. 

die gewöhnliche Schreibung des umlauts von ae. ü ist y, 
selten i. anzeichen der diphthongierung bietet die Schreibung vor 
1468 nicht. 

ae. hjran (mercisch hßran^ erscheint auch nur als here (z. b. 
151,4, Leet book 1455). cf. im übrigen § 24. 

§ 15. 

ae. ea. 

dieser laut zeigt (abgesehen von den unten aufgeführten 
fällen) dieselbe entwicklung wie ae. (an., altfr.) a. wenige reime 
werden genügen, dies zu zeigen: ale (ae. ealu): smale 93,10 ;sharpe : 
harpe (ikarpe) 181,9; are (ae. earun): bare 73,10; am (lÄbj-aham) 
51,17/ halle (imetaUe: ryalle) 168,29; haU (ifals) 342,4. 

was dieses a vor 11, Is anlangt, so fragt es sich, ob schon 
die im ne. vorhandene verdumpfung nachweisbar ist. dies lässt 
sich aus den reimen nicht mit Sicherheit entscheiden, da die reim- 
wörter teils im ne. dieselbe verdumpfung zeigen, teils nur mit 
ihrer unbetonten silbe reimen, der reim calle {\Emamielle) 68,28 
scheint jedoch darauf zu deuten, dass die verdumpfung noch nicht 
vorhanden ist, da sonst dieser reim doch zu grob unrein wäre; cf. 
auch § 16. 

auch in dem reim erte (ae. eart) : smerte : hert (ae. beerte) 
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müssen wir, im gegensatz zur Schreibung, den a-laut constatieren, 
denn der vocal des aus ae. heorte entstandenen wortes muss schon 
a gewesen sein, wie die in § 17 aufgeführten reime beweisen. 

nur in einem falle hat sich ea vor r zu e gewandelt, in dem 
Worte ferne (ae. fearn). der reim ferne : Sterne (ae. *steorne) 167,27 
beweist dies, auch das ne. hat hier e. 

anders gestaltet sich die entwicklung vor Id. hier haben 
wir ausnahmslos o. wenige belege werden genügen: toIde:holde: 
coolde (: nwlde) 3,16 ; folde : olde (: wolde) 97,8 ; behold (: ivold) 
146,7; holde-.holde (: gold) 341,29; solde (imolde) 357,18. 

über ae. -eaht s. § 11. 

Urkunden von Coventry. 

der lautstand ist hier wie im Ludus Coventriae. vor Id ist 
ebenfalls nur o belegbar, z. b.: holde 148.22 (Leet book 1455), old 
9,18 (Leet book 1476). 

§ 16. 

ae. eä. 

ae. eä hat sich im allgemeinen wie a entwickelt und ist 
deshalb schon in § 1 mitbehandelt worden, einer besonderen be- 
merkung bedarf hier nur das aus ae. sceäl entstandene wort, das- 
selbe reimt unbeschränkt mit ae. ^a, z. b. : (iivalle), 148,11; {-.alle 
44,27, (: faUe) 249;23. da nun die entwicklung im ne. eine ver- 
schiedene ist (ea vor 11 hat verdumpfung, das wort skall aber er- 
hellung des vocals erfahren^, so wird man hier noch den reinen 
a-laut annehmen müssen; es wäre wenigstens nicht einzusehen, 
wie sich bei shall ein heller vocal hätte bilden können, nachdem 
verdumpfung vorhanden war, und umgekehrt bei den Wörtern 
mit ae. ea. 

§ 17. 
ae. eo. 
dieser laut fällt in seiner entwicklung mit ae. e in ge- 
schlossener silbe zusammen; befell {: teile) 133,9; h^vyniseven 
(:stewyn:evyn) 97,24; hens (ae. heonon): dyligens 198,1. 

das aus ae. heorte entstandene wort hat in unserem denk- 
mal schon, wie im ne., den vocal a. dies beweisen reime mit altfr. 



— 31 — 

a, das den reinen laut erhalten hat: (ideparte) 224,9; 225,2; 
(:qicart:dart) 225,2. 

wie weit derselbe wandel bei dem worte ae. deorc vorge- 
schritten sei, lässt sich aus dem reime (nverJce : clerke) 206,29 
nicht bestimmen, da der Ursprung des wertes iverl' nicht feststeht 
und Clerk im ne. auch a-laut hat. der consonantisch unreine reim 
{ismerte) 21,20 spricht jedoch für den a-laut, da dieser für mnerte 
oben (§ 15) nachgewiesen ist. 

vor rth und rl scheint der aus 4o hervorgegangene laut da- 
gegen noch ziemlich ungetrübt zu sein, dies bezeugen reime wie: 
erthe (ifedeibUdeivede) 105,10; scharlys (ae. ceorlas^: therlis {sie, 
f)yrl) 181,1. 

ganz sicher ist der ungetrübte e-laut noch vorbanden vor 
rr; s. reime wie fferreisterre (idere) 162,1; ff'ere (ihere) 309,18. 
über ae. eoht s. § 11. 

Urkunden von Coventry. 

ae. beerte findet sich als hart 152,29 (Leet book 1474), 
später dagegen wieder als hert (156,5, Leet book 1498). über den 
laut lässt sich hiernach nichts bestimmtes aussagen, da überhaupt 
die bezeichnung der vocale vor r schwankt (cf. hej'd, part. praet. 
zu hsre, 181,10 (Leet book 1421), und hard 169,3, (Letter 1447). 

ae. feor ersciieint als ffere 154,14 (Leet book 1474). 

§ 18. 

ae. e6. 

anlass zu bemerkungen giebt nur das wort ae. ^eöng. 
dasselbe erscheint in zwei formen, yoiinge und yinge; letztere ist 
wohl nur wegen der grösseren zahl der reimwörter häufiger, belege ; 
^onge (: honge : lange : amonge) 100,28 ; (: stunge : lange) 181,13. der 
laut fällt also mit dem aus ü entstandenen zusammen. j(w</e (ikyng) 
66,17; (ibryngeiivepynge) 73,2; (ithynge) 85,5. 

cf. über dieses wort Anglia I, 520. 



1456;. 



L'rkunden von Coventry. 
diese zeigen nur die form young, z. b. 4,26 (Leet boak 
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§ 19. 
ae. ie. 
dieser nur westsächsische laut hat sich in unserm denkmal nicht 
bis solcher fortgesetzt, sondern in den dialektischen formen e, eo; 
es gilt daher von ihm das, was in §§ 3,17 über diese laute aus- 
geführt ist. 

§ 20. 

ae. ie. 

dieser laut entstand im ae. in der mehrzahl der fäUe aus 
ursprünglichem e nach palatalen und ist auch später in der ent- 
wicklung mit diesem wieder zusammengefallen, für diese Wörter 
gilt das in § 3 gesagte. 

besonderer erwähnung bedarf nur des wort ae. jd^fan. dieses 
hat, unter dem einfluss des palatals, im me. und ne. i entwickelt, 
welcher laut nun für unser denkmal anzunehmen ist, ist 
schwer zu sagen, da e und i nur wenig geschieden sind, es für 
die anspräche also gleichgiltig ist, welche von beiden entwicklungen 
wir annehmen, das wort erscheint im reime mit e und i: (ibeleve) 
272,23; {: drevyn : levyfi) 344,21. 

§ 21. 

ae. ea. 
wie die übrigen ursprünglich offenen e-laute (cf. § 3, § 9) 
reimt auch der aus ae. ßa entstandene mit ursprünglich geschl. 
e. die reime mit ae. ^ (nicht aus urgerm. ai) sind schon in § 9 
aufgeführt, wir haben ausserdem folgende reime: 

1) mit ae. e: sie (:me) 46,8, und öfter im auslaut; bkde 
{'.(kd) 395,25; dede {ihede) 310,5; greet {: feet) 319,21; nere 
(:here) 125,18; nere {:^re) 172,2; leve (ae. 16af) :beleve 81,9; 
hepe (:]cepe) 181,26. 

2) mit ae. 6o: sie {:be : fle) 46,10; slen{: seyn, ae. *seon) 
301,31; dere {:nere) 279,1; Est {:brest) 17,19; reve (:deve:cleve) 
165,31; eke (: seke) 223,9. 

hiernach haben wir kein recht, den aus 6a entstandenen 
laut als offen zu bezeichnen, eihöhung zu i ist aber noch nicht 
vorhanden, wie die reime zu solchen Wörtern beweisen, die infolge 
späterer kürzung beim e stehen geblieben sind ('s. oben die reime 
mit brest^ deve, dazu grettigett 213,9; 224,30). 
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über sie, slo s. noch §§ 8,34; über ae. Oilw für öaw § 27; 
über ae. eaw § 29. 

§ 2'1 

ae. eä. 

die hierher gehörigen Wörter haben sich in ihrer dialektischen 
form (mit 6) fortgesetzt, s. die reime: shefl (ae. sceäp, dialektisch 
scep): lef : repreff SQ,12; ^ere {: clere) 146,12. 

§ 23. 

ae. eo. 

aus ae. ßo hat sich, wie überall, ein durchaus geschlossener 
e-laut entwickelt; die reime mit dem ursprünglich offenen e (aus 
ae. e in offener silbe, § 3, ae. ie aus urgerra. ai, § 9, ae. ea § 21) 
sind nicht für ihn, sondern für letzteren bezeichnend, reime wie 
cleve (ae. cleofanj: deve (ae. deaf), 165,31; dere (ae. *deore).-/7erre: 
sperre 162,1 beweisen aber auch, dass Übergang zu i noch nicht 
stattgefunden hat. demnach ist auch der reim theff (: li/ff) 349,20 
nicht als die i-lautung bezeugend anzusehen (cf. § 11). 

dafür spricht auch das verhalten der Wörter ae. freond und 
fßond. diese scheinen in unserem denkmal noch ganz gleiche quan- 
tität zu haben, beide reimen mit ae. e, y vor nd: frende {: sende) 
48,4; frend (: wende) 136,29; f'ende (imende) 276,2, (:he7ide) 388,2. 
der vocal ist bei beiden Wörtern noch lang (s. § 7). im ne. zeigen 
die beiden Wörter dagegen verschiedene entwicklung, das letztere 
hat den langen vocal regelmässig entwickelt, das erstere hat 
kürzung erfahren, da nun diese eingetreten sein muss, bevor der 
Übergang zu i stattfand, wir aber die beiden Wörter noch gleich 
behandelt sehen, so kann dies immerhin als argument für die 
e-lautung gelten. 

die Ordnungszahl 4 erscheint als ferthe (lerthe) 21,31; wir 
haben also von feower|)a, nicht von fe6wer|)a auszugehen (wie 
im ne.) 

ae. breost erscheint nur im reime mit auch später unge- 
kürztem e: {: tfest : Est) 17,15, {iprestes) 293,1, was aus den oben 
angegebenen gründen auch für den e-laut spricht. 

ebenso scheint ae. seoc noch keine kürzung erlitten zu haben, 

wie der einzige reim, in dem wir es finden, vermuten lässt: (:e/re, 

ae. eac) 223,9; 231,13. 

3 
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über eöw an stelle von 6ow s. § 27, über ae. eow § 29. 

Urkunden von Coventry. 

zu erwähnen ist nur, dass die Ordnungszahl 4 als fourth 
erscheint 149,1 (Leet book 1455). 

§ 24. 

ae. le. 
dieser vocal hat sich im me. in der rege! nicht als solcher, 
sondern in den dialektischen formen 6, 6o fortgesetzt, wenige 
reime, bei denen wir nach dem Ursprünge scheiden, werden ge- 
nügen, dies fUr unser denkmal zu zeigen. 

1) Umlaut von öa (dialektisch 6): heleve {:greve) 152,22; 
(ileve, ae. IMan) 261,14; über here s. § 14. 

2) umlaut von 6o (dialektisch kein umlaut) : dere (ae. diere) : 
here 295,6; {: appere : clere) 17,2. 

es gilt daher für die hierher gehörigen Wörter das in § 10, 
bezw. § 23, gesagte. 

§ 25. 

ae. ie. 
hier ist nur das wort ae. ^iet zu besprechen, dieses er- 
scheint in unserem denkmal durchaus in kurzer form, wie die reime 
überzeugend beweisen: (:pyt) 11,9; (lit) 192,5, (:wyU) 192,17; Qsitt: 
flitt) 403,10. der vocal wird, wie die aus ae. i, y entstandenen 
laute, dem e sehr nahe stehen. 

Urkunden von Coventry. 

die Schreibung bezeichnet auch hier durchaus die kürze des 
vocals: yete 8,22 CLeet book 1428), jhit 150,18 (Leet book 1455;, 
gyUe 169,14 (Letter 1447). 



eine reihe von oben nicht behandelten erscheinungen fassen 
wir nunmehr, um zusammengehöriges nicht zu trennen, in den 
folgenden paragraphen zusammen, welche die me. diphthonge ay, 
ou, aw, ew behandeln. 

§ 26. 

me. ay (ey, ai, ei), 
dieser diphthong entsteht in unserem denkmal, wie auch 
sonst, aus ae. seg, eg, ^g, ^g (abgesehen von altfr. ai, an. eiy 
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belege sind nicht nOtig. zu bemerken ist nur, dass, wenn sich 
293,2 der reim fawe (:lawe) findet, hier von ae. fagen, nicht faegen, 
ausnahmsweise auszugehen ist. 

da schon für frühere zeit die monophthongierung dieses 
lautes behauptet worden ist (z. b. von Hoofe, englische Studien 
Vm, 229), SO ist es nötig, unser denkmal darauf hin zu unter- 
suchen. 

am häufigsten reimt der aus ae. seg, eg, 6g entstandene diph- 
thong mit altfr. ai. dass diese reime jedoch nicht genfigen, die 
monophthongierung jenes lautes zu beweisen, ist von Fischer 
(Anglia X[, 202) überzeugend dargetan worden, ich habe dem 
nur hinzuzufügen, dass diese reime mir für beide teile überhaupt 
nichts zu beweisen scheinen, da beide laute schon von anfang an 
zusammengefallen sind und dieselbe entwicklung genommen haben. 

wir stellen zunächst die übrigen reime, in denen sich ay 
findet, zusammen: 

1) mit altfranz. ui, oi: deny (altfr. deneiier^ : dystrye (altfr. 
destruire) 249,26. 

2) mit ae. a, o (vor resonanten), s. § i. 

3) mit ae. y: certayn (ilcyn) 96,30. 

4) mit ae. Ä, s. § 8. 

5) mit ae. §, 6o; a^n(:qwen,Ae, cwönj 168, 4; 169:32; (:6cw) 
177,28; (: greyne) 400y 3; a^yne: serteyn (iseyn) 379,4, 

6) mit ae. !, y, s. §§ 11,14. 

welcher laut befriedigt nun diese auf den ersten blick 
heterogen scheinenden reime am besten? zunächst steht fest, 
dass von einem monophthong keine rede sein kann, da kein ein- 
facher laut denkbar ist, der alle diese bedingungen erfüllen 
könnte, überdies verlangt der reim unter 1) durchaus einen 
diphthong. 

unmöglich aber kann dieser noch ai gewesen sein, da in 
diesem falle die reime unter 5) nicht möglich wären, wir werden 
vielmehr eine dem ne. nähere stufe offen e^ anzunehmen 
haben. 

wie sich dieser laut zu den reimen mit den a-lauten verhält, 
ist in § 1 ausgeführt worden; über die reime mit !, y s. §§ 11,14. 
die reime mit @, 6o bedürfen keiner weiteren erörterung. 



Urkunden von Coventry. 

wir finden hier sehr oft die Schreibung e, was wohl als 
zeichen daßlr angesehen werden miias, dass der laut schon gane 
oder beinahe monophthongirt ist. 

ärmste 154,21 (Smitha' accounts 1474), 163,25 ('Carpenters' 
accounts 1450;, 189,23; 190,11 (Trinity Gild accounts 1472), 
193,10 (Smiths' accojnta 1472), 

the ("an. fiei) 9,1 ("Leet book 1434), 9,19 (Leet book 1476). 
Teranlasst durch das zusammenfallen dieses pronomens mit dem 
bestimmten artikel ist es, wenn letzterer einige male in der 
Schreibung (A«y erscheint: 208,4 (Leet book 1438), 196,21 u. 25 
(Dyers' accounts 1496), dazu: 

ther (an, |)eir;: 81,23 ("Cardmakers' account 1443>; 212,13 
u. 14 (Smiths" accounts 1467|; 4,25 (Leet book 1456). in roma- 
nischen Wörtern; 

orden 180,18 (Leet book 1421), 8,26 (l^eel book 1428J; 
9.1 (Leet book 1434); mainten (Leet book I434J; cliambourien 
9.4 (Leet book 1434), 

ausserdem findet sich gelegentlich die Schreibung a, s. § 1. 

§ 27. 
me oü low) 
dif-ter laut entsteht jn unserem denkmal wie auch sonat, 
aus ae an an, äg e6w (illr 6oiv), (few, og, eäw (tür uw) '\ i, o 
\oi ht während er aber noch bei Chaucer nur in selb^tteimen 
sich findet reimt er hier mit dem aus ae ag entHtlndenen laute 
einerseits, mit ae 11 andprerseits (s §5 8,13) über ae og, ih a 
unten ebenso Über ^ii 

diese tatsache kann keinen zneifel darüber laääen, diss 
«ir CS noch mit einem diphthong zu thun haben, denn welcher 
monophthong sollte zugleich mit an und ü reimen Torau '«gesetzt 
■-ilL t letztere beide laute seieu monophthongisch (d ^ IS)' 

ser diphthong wu-d ebenso nenig einheitlich sein, wie bei 
für den ten Brmk 1^5 45, 461 zwei aas-prachen off' ou 
vor ht) und geschl ou, annimmt 
nn man bedenkt, diss die kiuft zwischen beiden klassen 
ich grösser geworden ist (o, sehr offen z b in wuyht — 
I, z h in knoui , so wird man annehmen müssen, dass 
Qr denkmal zwei aus^-pracheo aufweise die tatsache, dass 
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ae. ft mit beiden reimt, kann von dieser annähme nicht abhalten; 
der eine teil der reime (wohl die ziemlich seltenen mit den prae- 
teritis und part. auf -ought) ist möglicherweise unrein, überhaupt 
ist a priori daran festzuhalten, dass alle diese reime, nebst den 
oben angeführten, mehr oder minder unrein sein müssen, da die 
reimenden vocale sich später verschieden entwickelt haben, aus 
ae. ü, me. ow (beiden arten), me. aw sind im ne. ganz verschiedene 
laute geworden, woraus notwendig folgt, dass sie nie ganz zu- 
sammengefallen sein können. 

der aus ae, 6g, 6h entstandene laut nimmt eine etwas 
zweifeDiafte Stellung ein. er reimt sowohl mit ae. ü, wie mit me. 
ow. da erstere reime jedoch der zahl nach bedeutend überwiegen, 
so wird man den betreffenden laut (der sich zum ne. hin wie ae. 
ü entwickelt hay lieber mit dem aus ae. ü stammmenden laute 
identifizieren, belege :. 

how (ae. böh^; thou 119,20; anow (ae. gen6h) (:äom;) 178,4, 
(ivoio) 339,20; (lalow) 269,26; swoicne {istotcnde) 14,11 ^ (: grow7ide 
: fownde : bownde) 149,2. 

^010 (itrow) 119, 21; anoic (: show) 334,20. 

anm. das pronomen pw findet sich fast ausschliesslich in 
reimen mit dem aus ae. ü und 6g, 6h entstandenen laut: 

(.noiü) 72,25; {: h^w) 89,8; (moit', ae. mugon) 128,8; {: avoic) 
80,27; pur (: boure) 118,16; (: towre) 361,26; pw {anow) 334,3; 
340,1. nur einmal mit ae. ä ; pw {: so) 94,27. 

wir haben also keinen einzigen reim mit den scheinbar nahe- 
liegenden verben auf ae. -6wan, eöwan (für 6owan). dies kann kein 
Zufall, sondern muss durch die etymologie des Wortes veranlasst 
sein, die form ae. 6ow erklärt weder den Vorschlag des gutturals 
noch die entwicklung des vocals. ein von diesem worte stammendes 
wort raüsste mit den eben genannten verben reimen (acceut- 
verschiebung zu e6w vorausgesetzt). setzt man ae. *zenw 
an, wie gewöhnlich geschieht (zeow ist belegt;), so widerspricht 
das end-w immer noch der heutigen ausspräche des Wortes, sowie 
seinem verhalten in reimen ("auch Chaucer reimt es nur mit ae. ft 
und ähnlichen lauten^, ae 6w hat im me. den diphphong ow und im 
ne. die alphabetische ('diphthongische^ ausspräche ergeben (z. b. 
stow), eine form *zeö würde dagegen alle ansprüche befriedigen 
w wäre dann abgefallen nach analogie von Wörtern wie treo(w), 
cn§o(w), (heow). cf. § 29. 
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§ 28. 

me. aw (auj. 

dieser laut, der auf ae., an. ag zurückgeht (abgesehen vom 
romanischen^, reimt, wie schon oben (§§ 8, 13) nachgewiesen, einer- 
seits mit ow (ou), andererseits mit dem aus ae. ü entstandenen, 
laute, darausgeht seine diphthongische natur unzweideutig hervor, 
im übrigen sind die reime schwierig zu beurteilen, wollte man 
sie für rein halten, so müsste man einen o» laut annehmen, wo- 
gegen aber die spätere entwickelung des diphthongs aw spricht, 
man wird nicht umhin können, anzunehmen, der dichter habe hier, 
was die ersten teile der diphthonge anlangt, stark unrein ge- 
reimt. 

anm. mit dem diphthong aw erscheint auch das wort ae.. 

w^g: waioys (ilawys) 47, 19. 

§ 29. 

me. ew. 

dieser diphthong entsteht aus den lautcomplexen ae. Saw, ^ow^ 
^w. mehrere der hierhergehörigen Wörter zeigen auch ow, indem sie 
auf eäw, eöw zurückgehen (ci. § 27). so erklärt sich der äusserlich 
unreine reim: rewe (ae. hreöwan): hrewe fae. breöwan) : trewe {a^e^ 
treöwe^ ifflowe 43,15. 

ew reimt, wie auch sonst, mit altfr. ü: grew (: vertu); 
renew {: Jhesu : sew). die häufigkeit dieser reime lässt vermuten^ 
dass beide laute schon zusammengefallen sind, über die aus- 
spräche dieses lautes s. Hoofe, englische Studien VIII, 241—2. 

Urkunden von Coventry. 

die Schreibung deutet hier ebenfalls darauf, dass ew und 
altfr. ü identische laute sind: für ersteres erscheint häufig die^ 
bezeichnung u (z. b. 8,25 truthe,' Leet book 1428), für letztere? 
nicht minder häufig die bezeichnung ew (z. b. vertewe 147,19,. 
Leet book 1455, blewe 151,19, Leet book 1474;. 

anm. besondere erwähnung verdient das wort pw hier 
deswegen, weil es dem hier behandelten vocale ziemlich nahe steht, 
schon die häufige Schreibung yewe, yeur deutet darauf hin (155,17 
156,3; 156,17; 157,14; 155,20, Leet book 1498). 

der reim yawe (: Jhesu : trewe) 156,16 (Leet book 1455); 
lässt vollends keinen zweifei daran, dass das pronomen den vocal 
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ew hat. das etymon dieser form ist ohne zweifei das im ae. beleg- 
bare zßow ^cf. § 27). 

§30. 

das me. tonlose end-e. 

dieses ist im Ludus Goventriae, wenn es auch noch oft 
in der Schreibung erscheint (das ne. verwendet es ebenfalls nur 
graphisch als dehnungszeichen^, schon verstummt, wenige reime 
werden genügen, dies zu zeigen: les (ae. leas) : these 4,14; qwen 
(ae. cw6n) :ben : sen : betwene 80,4; nowe (ae. nü) : hnowe : 
^ owe 90,3. ?MS : grace 222,21. bolde : folde (ae. feald); tolde : 
holde 138,31. 

Urkunden von Coventry. 

dass hier die verstummung ebenfalls eingetreten ist, beweist 
einerseits das fehlen des e an stellen, wo es früher gesprochen wurde, 
andererseits seine unorganische Setzung, es seien nur einige be- 
lege aus früher zeit hier angeführt: 

it wer (ae. w^rej 181,2 (Leet book 142i;, taP Cinfin.J 8,23 
fLeet book ]428), he wold 148,23 (Leet book 1455). 

unorganische Setzung des e in moche 180,15, loiche 181,14, 
Ute 181,18 (Leet book 1421); nowe 8,19, yete 8,22 CLeet book 
1428). 

Kapitel II. 

Consonantismas. 

die nachfolgende Zusammenstellung macht keinen anspruch auf 
erschöpfende Vollständigkeit, es sollen nicht allgemeine tatsachen 
der me. Grammatik hier wiederholt werden, sondern nur charak- 
teristische erscheinungen zur spräche gelangen. 

§31. 
Labiale. 

Dp. 
eine merkwürdige erscheinung ist, dass ae. auslautendes p 
sich einige male im reim mit f findet; 

sheff(&e. scep;: lef : repreff m,l2\ (: grefi) 36,23. 
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sonst reimt dieses p nur mit ae. im inlaut stehenden p, 
woraus sich aber nichts schliessen lässt, da auch dieses denselben 
Wandel erfahren haben kann, man w^ird obige reime als ein an- 
zeichen für die neigung des auslautenden p zur aspiration anzu- 
sehen haben. 

über dempt s. § 35. 

2) b. 
auslautendes b nach m ist verstummt, wie der reim lom 
(; ujwii) 294. 1 zeigt. 

Urkunden von Coventry. 

im jähre 1474 ist hier das b noch nicht verstummt, wie die 
Schreibung lamhe 154,7 (Leet bookj deutlich zeigt. 

3) f. 

ausfall von f zwischen vocalen zeigt sich gelegentlich im 
infin. des verbums „haben'*: Jian 242,29 {: can : man : satan), 
317,20 (: man). 

assimilation des f zu m ist noch nicht eingetreten in 
dem Worte ae. stefn: (: heinjn : levyn : sevyn) 156,7; (: hevene : 
evene : nevene) 173,17. 

bemerkt sei, dass sowohl an- wie auslautend (auch nach 
langem vocal) die Schreibung ff erscheint; cf. über den Ursprung 
derselben Morsbach, Ursprung der ne. Schriftsprache, p. 17. 

4; w. 
w vor r ('im anlaut) ist noch nicht verstummt; dies be- 
weisen alliterationen wie 

tvrought (; ivyl : wourthy) 52,2. 
wrdke (: wurde : icerl'yn : ivithoiotyn) 94,10. 
tormige (; iwys : wyff) 120,30. 
über hw s. § 33. 

§32. 

Dentale. 

1; t. 
das verbum ne. fetch ist durch die reime (: leit) 228,27; 
(: ssett : knett) 353,1 als /e** gesichert (etymon : ae. fettan, wahr- 
scheinlich eine ableitung von fsetj. 
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Urkunden von Coventry. 

hier erscheint dieses verbum nur in der form fetch {fach) 
15,19 (Agreements of the Smiths' Company, 1452); 163,24 (Car- 
penters' account 1448). 

im Ludus Coventriae sind leider keine Ordinalzahlen im 
reime vorhanden, im Innern zeigen sie noch das alte t {fyfte 3,33, 
sexte 4,J2, sefnt 4,26j. in den Urkunden scheint gerade die Ver- 
drängung des rechtmässigen t durch tli (nach analogie von fowth 
u. s. \v.) vor sich zu gehen, während wir 8,J3 (Leet book 1428) 
und 149,17 (Leet book 1455) noch sixt antreffen, haben wir 149,9 
(Leet book 1455) fyth (das fehlen des f beruht wohl auf einem 
Schreibfehler). 

2) d. 

anschub eines d hat schon in mehreren fällen stattgefunden, 
wenn es auch die Schreibung nicht immer zeigt: 

swowne (ae. swögnian): stownde 14,11; swownde (: grownde: 
fownde : bownde) 149 J. topende Cae. pinian): sende ibende 179,12; 
joeynde (: mankende : mende) 324,19. vielleicht ist hier einfluss 
von pynde fae. pyndan) anzunehmen. 

in dem romanischen werte son scheint das d noch nicht 
fest zu sein: 

sound (: ground) 394,30; dagegen sone (; town) 399,15. 

das aus dem ae. genitiv hiwena entstandene Wort Cne. 
hind^ zeigt hingegen noch kein d : h^yn ( : regne : peyne : apyn) 
179,15. 

merkwürdig ist die Verhärtung des auslautenden d zu t in 
dem partic. ae. gliden: glete (: wete : jyete) 165,9. 

wie weit der wandel des ae. d zu th in den Wörtern ae. 
hider, |)ider, hwider, tögedere schon vor sich gegangen ist, ist 
nicht zu sagen, da diese Wörter nur in selbstreimen erscheinen; 
die Schreibung ist d. sicher ist dagegen, dass in dem werte 
ae. modor schon th vorhanden ist: modyr (: another) 115,7; 
323,2. 

eine eigentümlichkeit unseres denkmals ist es, dass ge- 
legentlich nd und nt mit einander reimen: pretende : assende 
(altfr. assentir^ 388,10. man wird deshalb aus dem reim setide 
(partic. praet.) : kende (von ae. cennan^ nicht schliessen dürfen, 
dass in ersterem wort der Übergang des d zu t nach stimmlosem 
n (der schon viel früher stattgefunden hat) unterblieben sei. viel- 
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mehr scheinen diese reime auf eine neigimg unseres denkmals zu 
deuten, nd und nt einander etwas mehr anzugleichen, durch 
Schaffung eines mittellautes, eine annähme, welche auch auf den 
ohen angefahrten reim glet€{: wete : pete) ein helleres licht wirft 
Xcf. auch die sächsische ausspräche der tenuis und media im 
anlaut). 

Urkunden von Coventry. 

die aspiration des inlautenden d hat hier schon begonnen 
wir finden gatherid 180,21 (Leet book 1421), 207,17 (ebenda 1423), 
together (ebenda 1421^; 9,7 (ebenda 1435). die Schreibung d über- 
wiegt jedoch noch, auch in späterer zeit: togeder 182,13 (Smiths 
accounts 1470^, fader 153,17 u. 21 (Leet book 1474), moder 154,5 
u. 7 (ebenda), man schwankte in der bezeichnung des neuen 
lautes, da er noch nicht fertig gebildet war. es ist erklärlich, 
wenn sich dieses schwanken in der bezeichnung der spirans auch 
auf die alte spirans übertrug; daher Schreibungen wie oder 169, 
anm. (Leet book 1420), leder 26,15 (Smiths' accounts 1451) ; 194,7 
(Dyers 'accounts 1468). 

starkes schwanken zeigen die Urkunden auch in der be- 
zeichnung des dentals nach stimmloser liquida (bei den verben auf 
-dan). nicht selten ist die Schreibung spend (partic. praet) : 164,10 
CSmiths' accounts 1449), 20,10 (ebenda 1450); gyld (ISmiths' Com- 
pany 1490). wir haben wohl auch hier einen mittleren laut an- 
zunehmen (s, oben^. dieser scheint auch im inlaut vorhanden zu 
sein, wenigstens wäre die Schreibung giUyng 151,17 (Leet book 
1455) neben gewöhnlichem gildyng nicht wohl anders zu er- 
klären. 

3; th. 

das ableitende th ist noch nicht angetreten an ae. br^du : 
hrede (: sprede : hUde : indede) 43,5; (: lede : spede : dede) 303.12. 
seltsam ist dede (ae. d6a|)), gesichert durch den reim (: rede : hrede) 
346,17. sonst erscheint nur deth. sollte hier eine textverderbnis 
oder ein dem in § 31,1 erwähnten analoger Vorgang vorliegen? 

4) s. 

der Sibilant der adverbia ne. once, twice, thrice, hence, thence,, 
u. a. ist durchweg stimmlos, diese Übereinstimmung ist in unserem- 
denkmal noch nicht durchgeführt, insofern die stimmlos igkeit nach 
langem vocal noch nicht eingetreten ist. wir haben reime wie 
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thryea (\ skyes) 156,22 , gegenüber onya (: amya) 312,17; thens 
(: presetis) 8,8; hens (: dyligens) 33,12. die form since findet sich 
noch nicht. 

Stratmann giebt (englische Studien 11, p. 316—7) belege für 
die bezeichnung des s vor 1 durch sc und bezeichnet Warwick- 
shire als das hauptgebiet dieser erscheinung. auch der Ludus Co- 
ventriae zeigt diese Schreibung häufig (neben einfachem s oder ss). 
für die ausspräche' sowohl wie für die heimat des denkmals ist 
hiermit aber gar nichts bewiesen, es ist leider nicht möglich, zu 
untersuchen, ob dieser »chreibung eine besondere ausspräche ent- 
spricht, da einfaches s und s-verbindungen zwanglos mit einander 
alliterieren (s. Schipper, englische metrik, I. p. 207; Rosenthal, 
AngUa I, p. 441,2). 

über ae. sc s. § 33,1. 

Urkunden von Coventry. 

hier ißt nichts besonderes zu erwähnen, s vor 1 findet sich 
nie in der Schreibung sc, wie man nach Stratmanns angäbe (s. 
oben^ erwarten sollte. 

5) n. 

mehrere auf n im ae. auslautende Wörter zeigen zwei 
formen, eine mit, die andere ohne n: 

ae. morgen, die form mit n wird in reimen nur mit den 
participien bom, lom u. a. gebunden (s. § 41), wodurch aber für 
beide reimwörter das n erwiesen ist, da reime wie bore : morwe 
nicht möglich wären, letztere form ist gesichert 75,20 (: sorwe : 
boi^e) 105,20. 

ae. twdgen: tweyne (icerteyne) 17,10; (: regne) 161,21; tway 
(; fay : day) 373,8. 

über ae. (o^ düne s. § 13. 

ae. beforan: befom (: skorn) 142,4; {: Äaron) 270,15; before 
(: ore : wore) 78,12; (: thore) 81,30. die anderen composita von 
fore zeigen dagegen nie n. 

Urkunden von Coventry. 

ae. morgen findet sich nicht als niom, sondern meist als morwe 
(z. b. 4,20, Leet book 1456) oder in der Weiterbildung momynge 
(z. b. 16,3, Smiths' accounts 149Q). die form of dawe findet sich 
nicht, auslautendes n bei adverbien ist jedoch gelegentlich er- 
halten; aboven 153,23; 154,8 (Leet book 1474). 
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6j 1. 

1 ist noch nicht verstummt in icolde: die beweisenden reime 
sind in § 15 aafgefQbrt. 

das wort ae. worold reimt nur mit Wörtern ohne 1: (; re- 
corde) 100.14; (: worde) 276,18; 302.8. demnach scheint 1 in 
diesem worte verstummt zu sein. 

Ui künden von Coventry. 

ae. worold zeigt in der Schreibung regelmässig das 1 (z. b. 
146,18; 148, 10. Leet book 1455). 

7)r. 

r hat im ne. in den meisten fällen aufgehört, im inlaut ein 
durch Vibration hervorgebrachter consonant zu sein, dieser zu- 
stand ist in unserem denkmal schon deutlich angebahnt, wofeni 
man nicht die vielen reime, in denen r einfach nicht berücksichtigt 
wird, als unrein verwerfen will, solche reime sind: 

teerst (:hed) 36,17; 37,5; icers (igesse) 36,24. (litcys) 170,3; 
eHhe {.-fede: hleda: nede) 105,10; kerne (: brenne: refine: denne) 
399,1; sl'orn (: everychon) 240,1; hefoni (: upon) 373,7; 274,12, 
(lÄaron) 270.15, (; non) 313,9; ffnß?te (: myrtl^: hyrthe) Ißl. 

das auf ae. bridd zurückgehende wort zeigt noch keine 
metathesis des r (wie im ne.^: örydde (: betydde) 119,22. 

Urkunden von Coventry. 

brydde ist nicht belegbar, ebenso aber verhält sich ae. J)ridda: 
ihridde 148,16 (Leet book 1455). sonst ist nichts besonderes zu 
bemerken. 

§33. 

Gutturale. 
1) k (c). 

k vor n ist noch nicht verstummt, wie zahlreiche alliterationen 
beweisen: knyff {iJcytt) 373,10; l'nytes (: cruel: unkende) 8,16; 
knyf {ikylle) 52,6; knave : knad (: craggyd : kylle) SB^^IA; knyght 
( i kepyng) 38, 9. 

ausfall von k zeigt das verbum an. taka, wenn ein n an 
denmfinitiv tritt: tan{'. than) 15,24; (: man : can : sertan) 227,21; 
/: gan) 43,7. 

k, das ursprünglich im inlaut zwischen vocalen stand, zeigt 
eine zwiefache entwickelung (cf auch ne. seek gegenüber beseech). 
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k ist gesichert durch den reim seke (nneke) 284,5. der palatal ch 
durch reime wie ted^e (: preche) 273,10; 391,21. die aus ae. secan 
und besecan entstandenen verben sind noch nicht so streng ge- 
schieden, wie im ne.; mit der Schreibung ch zeigt sie der reim 
seche : beseche 167,5; hier könnte natürlich ebenso wohl auch k 
angenommen werden. 

ae. mice] zeigt nur den palatal, z. b. meche (: prech-e) 391,25. 

auch auslautendes c zeigt keine einheitliche entwicklung. 
ae. (ge)\tc findet sich sowohl als lyche, z. b. 161.6 {iriche), 
vfie als like. z. b. 189,21 (: asmatryk:ph€syl'). nur der palatale 
laut ist nachzuweisen in ae. die: dyc?^ (: ryche) 163,17; 182,28. 
auch sonst erscheint nur der palatal, z. b. sp€che{: preche) 391,19. 

die adverbialendung ae. -lice hat den guttural ausnahmslos 
eingebüsst, z. b. celestly : specialy (: ony: mercy) , ebenso ae. 

ic (§ 11). 

die geminirte tenuis ist durchaus zum palatal geworden : 
wreche {\ preche) 216,7. über ae. feccan s. § 32,1. 

c nach r ist erhalten geblieben ; werke (: clerke) 206,31; 
332, 7. desgleichen erscheint ae. cyrice nur in einer form mit k : 
kyrke (: irke, an. yrka) 178,20. 

über die entwicklung der Verbindung ae. sc ist es leider 
ebenso wenig möglich, sicheren aufschluss zu gewinnen, wie über 
die ausspräche des s vor 1 (s. § 32^. das wort ae. sceal findet 
sich am häufigsten in der Schreibung xaly daneben haben wir 
shalle (z. b. 73,20), ssall (404,32). 

auflösung der tenuis in i findet statt in der Verbindung nc 
vor antretendem t: dreynt (:compleynt) 44,16. 

Urkunden von Coventry. * 

k vor n ist 1455 noch nicht verstummt; dies beweisen die 
alliterationen knyght ( ikynd) 149,5; knyghthode ( : conqiiest) 149,11 
(Leet book). die form tan (an. taka) ist nicht zu belegen. 

k zwischen vocalen hat sich ausnahmslos zu ch entwickelt: 
beseche 8,24 (Leet book 1428;, 147,13 (Leet book 1455), 154,1 
(Leet book 1474; ; speche 146,4 (Leet book 1455). 

über nioche s. § 7. 

ae. (ge)lic (selbständig) erscheint nur mit der tenuis, z. b. 
8,18 (Leet book 1428;, 146,9 (Leet book 1455). dagegen findet 
sich einmal die adverbialendung -lych: honesüych 165 anm. (Rules- 
of the Tilers' Company). 
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ae. ^ghwylc lautet ich, yche, z. b. 181,7 (Leet btfok 1421), 
146,18 (Leet book 1455). 

ae. cyrice treffen wir als chirche 146,19 (Leet book 1455). 

ae. sc erscheint nur in der Schreibung sh (seh), gelegentlich 
ch : chafts 193,7 (Smiths' accounts 1468;. 

2) g f^). 

ae. g hatte in der mehrzahl der fälle den Charakter der 
Spirans (cf. Paul, zur lautverschiebung, Beiträge I, 147 ff), erst im 
me. scheiden sich spirans und media ;erstere erhält sich im allgemeinen 
vor hellen vocalen. nicht selten findet jedoch auch in letzterem 
falle schwanken statt, besonders durch den einfluss des altnor- 
dischen, das im anlaut nur die media kennt, umgekehrt erhält 
sich auch nicht selten die spirans vor dunklen vocalen. während 
es nun im frühen me. noch in gewissem umfange möglich ist, ein 
denkmal auf diese Verhältnisse hin zu untersuchen, ist dies im 
späten me. nicht mehr angängig, das einzige mittel, hier zu 
sicheren (von der Schreibung unabhängigen) ergebnissen zu ge- 
langen, wären die alliterationen. leider aber alliterieren in späterer 
zeit alle gutturale mit einander (cf. Eosenthai, die alliterierende 
langzeile, Anglia I, 446). es ist mir deshalb unmöglich, über den 
einfluss des an. im anlaut, sowie über die prothese eines palatals 
im anlaut sicheres anzugeben, es soll dennoch nicht versäumt 
werden, die 

Urkunden von Coventry 

auf diese Verhältnisse hin zu untersuchen. 

ae. gi^fan zeigt im anlaut sowohl spirans wie media: 

spirans 151,12 u. 14 ("Leet book 1455), 152,21 (Leet book 
1474); j«/« 151,19 (Leet book 1455). 

media (häufiger): 146,28 (Leet book 1455); gyvei' 153,5; 
geven 154,11 (Leet book 1474; ; 183,2 (Rules of the Dyers' 
Company). 

ae. ge4t(u) dagegen zeigt durchaus die spirans (auch yate 
geschrieben): 146,3 u. 19 (Leet book 1455); 152,23 (Leet 
book 1474). 

ebenso a^^enste (die belege siehe § 26), einmal jedoch 
treffen wir agaynste 33,18 (Smiths' accounts 1490). 

ae. g^aru findet sich nur mit dem an. anlaut: 30,12; 35,6 
(Smiths* accounts). 
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sogar in ae. jiif hat sich der guttural gelegentlich erhalten : 
gyf 168,10 (Letter 1447). 
- üher ae. gi^t s. § 25. 

eine weitere hierher gehörige erscheinung ist die prothese 
eines palatals vor anlautendes e: yeven (ae. efne) 4,18 (Leet book 
1456); yende (ae. ende) 146,19 (Leet book 1455), yerU (ae. eorl) 
156,21 (Leet book 1498). 

3) h. 

dass h in den Verbindungen jght (ae. iht, eoht, eaht u. s. 
V7.) Und ought schon verstummt ist, geht aus den in §§ 11, 13 
angeführten reimen hervor. 

die Verbindung ae. hw erscheint häufig in der Schreibung 
qu, qw (qwalle 67,18; qwy 120,7). die alliterationen erweisen 
jedoch ma Yf : what { : wyst) 335,9; whedyr {: wofid.wreche) 360,19; 
why ( : wepe) 360,10; qwy ( : wyst) 20,7; whyle (:withinne) 247,23. 

ob unorganischer Vorschub eines h vor vocalischen anlaut 
stattfindet, ist aus den alliterationen wiederum nicht zu ergründen, 
da im späten me. vocal und h mit einander alliterieren (Rosenthal, 
Anglia I, 440—1). die Schreibung zeigt es nicht selten (hende 
201,3; Jmske 222, 20, entsprechend dem deutschen „heischen"). 

Urkunden von Coventry. 

auf die verstummung des h vor t deuten Schreibungen wie 
browth 168,13 (Letter 1447); myrthe 150,27 (Leet book 1447). 
umgekehrt haben wir überflüssigen guttural in birght 146,9, gleich 
darauf birthe (Leet book 1455). 

dass aus ae. hw w geworden ist, bezeugen die häufigen 
Schreibungen mit einfachem w; wiche 180,17 u. 20 CLeet book 
1421), toythe (&e. hwit) 33,20 (Smiths' accounts 1490). im ae. 
hwä ist jedoch der guttural erhalten geblieben: ho 169,2 
(Letter 1447;. 

das wort ae. hit muss im anlaut noch eine schwache aspi- 
piration gehabt haben; darauf deuten die zahlreichen Schreibungen 
mit h ßit, hitty hyt): 8,12 (Leet book 1428); 168,2 (Letter 1447; ; 
9,14 ("Leet book 1459). das stück aus dem Citj leet aus dem 
jähre 1421 (p. 180 — 1) zeigt nur hit. nicht minder häufig ist 
jedoch it. 

dieses schwanken verursachte nun einerseits, dass man h 
vocalischem anlaut unorganisch vorschob, andererseits, dass man 
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berechtigtes h fortliess: hus (ae. us) 146,6 ('Leet book 1455)^ 
h<irmor 206,27 (Smiths' accounts 1420). 

is (ae. his) 16,8 u. 25 (Smith's accounts 1420). 

zu bemerken ist schliesslich noch, dass sich die negation 
in den Urkunden fast nur in der gekürzten form not findet (z. b. 
149,12; 150,21, Leet book 1455; noU 183,32; 1472). im Ludus 
Coventriae erscheint jedoch meist die längere form nought ito 
eime; nur einmal findet sich not (:fop) 295,25. 

Kapitel III. 

Stammbildnng and Flexionen. 

A. VERBUM. 

a) Stammbildung. 

§34. 
Starke verba. 

die nachfolgende Übersicht macht ebenfalls keinen anspruch 
auf absolute Vollständigkeit, da es keinen zweck hätte, allgemein 
bekannte tatsachen der me. grammatik aufs neue vorzubringen. 

klasse la (ae. e, ae, ^, e). 

das verbum ae. wrecan zeigt im participium praet. doppelten 
ablaut, e und o, letzteren durch übertritt in die klasse Ib: wreke{n) 
163,26 (ibreke), (isteke) 181,8; \crokyn [ibrokyn : lokyn) 29,20, (:toJcyn} 
141,20. ae. gietan lässt den übertritt in Ib jedoch noch nicht er- 
kennen : unbegete (: ete) 274,16. 

zweifelhaft scheint mir die auffassung des praet. plur. ^ 
bad (ispadiblad) 182,26. die reimwörter zeigen, dass als vocal e 
anzunehmen ist; ob wir aber ae. biedon oder den sing, ablaut des 
verbums b^odan (dessen Vermischung mit biddan in unserem denkmal 
allerdings nicht nachweisbar ist, cf. unten III) anzunehmen haben, 
ist nicht zu sagen ; wahrscheinlicher ist mir ersteres, da auch sonst 
noch gelegentlich singular- und plural-ablaut im praeteritum ge- 
schieden sind (s. das nächste verbum). 

ae. s6ou zeigt noch verschiedenen ablaut im praeteritum: 
I say (: clay) 356,32 ; thei sowe {: knowe) 268,13. Schwierigkeiten 
bietet wiederum die bestimmung des ablauts des part. praet. es 
erscheint 9mal in reimen mit e: 2,12; 8,29; 61,29; 92,23; 98,32 
204,26; 244,15; 258,2; 401,21 (p. 8 und 204 ist es sicher parti- 
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cipium, nicht adjektiv), dagegen 6 mal im reime mit ay; 38,28. 
89,15; 124,15; 349,2; 382,1; 397,3. an diesen stellen ist es sicher 
participium. aus diesen 2 arten von reimen darf man jedoch nicht auf 
zwei vocale schliessen (die .sich aus ae. ges§ne und ae. segen er- 
klären würden^, da auch eine der beiden formen jene reime er- 
klären würdet, e und ay reimen ja mit einander (s. § 26). 

klasse Ib (ae. e, ae, jb, o). 

hier ist nur wenig zu bemerken, das praet. sing, des verbums 
ae. cuman ist als caw belegt {-.Satan) 239,1). ae. numen findet sich 
noch als wirkliches participium (im ne. ist es nur noch adjektiv)? 
aber ohne das im ne. antretende hinome (icome) 96,17. 

klasse Ic (ae. e, i; ea, a, o; u; u, o^. 

der infin. des verbums ae. berstan erscheint regelmässig mit 
metiithesis des r: breste {-Jeste) 75,24; (:rest) 298,1; Ogest) 309,17. 
die in § 32,7 angeführten reime lassen allerdings auch die form 
berste als möglich erscheinen. 

an stelle von ae. beornan ist ausnahmslos da's aus dem an. 
stammende brenna getreten: brenne {:si/nne:h/nne: femie) 2Q4fi: 
brent {ijugement) 250,20. 

klasse II (ae. i, ä, i, i). 

hier findet sich noch eine spur des ursprünglichen ablauts 
der 2. p. sing, praet. ind. in der form thou sniete (ae. smitej :met, 
297,15. das entgegengesetzte verfahren zeigt thou boot (ae. bite): 
wootiswoot 29.31. 

seltsam ist das part. praet. glete (: wete : pete) 165,9, ae ^ 

gliden. was hier die Verhärtung des auslautenden d veranlasst 
hat, ist nicht zu sagen (s. auch § 32,2). 

klasse III (ae. eo, ü; öa; u, o). 

das verbum ae. beodan lässt, abgesehen davon, dass es seine 
bedeutung auf biddan übertragen hat, formell keine Vermischung 
mit letzterem verbum erkennen, so haben wir noch forbede (ne. 
forbid), gesichert durch reime wie: (idede) 41,27; (ispede : drede) 
98,16, {:dede:spede) 120,5. bemerkenswert ist ferner thoic bede 
(praet. sing, ind.): dede 37,18; hier haben wir, wie oben bei thou 
s^noot, ausgleichung des singular-ablauts zu Ungunsten des plurals^ 

der vocal des infinitivs der verba ae. leosan und ceosan ist 
in unserem denkmal nicht zu bestimmen, da sich nur der reim 
chese : lese 54,17 findet, das praet. sing, des letzteren verbums 
zeigt noch den dem ae. entsprechenden ablaut: he ches (iie. ceas): 
sees 108,10; (:lees:j)es) 354,14. 4 



— 50 — 

das pari, pract. des verbums ae. leosan findet sich in 
doppelter gestalt, stark und schwach (das ne. zeigt ebenfalls beides : 
lost, aber torlom). da das schluss-n auch fehlen kann, so ergeben 
sich drei formen: lor7i, lore, lost. 

lorn, z. b. (: shom) 142,7 ) 

lore,z,h,{:8ore:restoreß^,\^ ) ^* ^ ^^' 

lost (: most : host : cost) 36,6; (: host : cost) 350,6. 

das partic. von forte osan erscheint jedoch nur stark: /bWorw 
(: inorn) 7,24; (: thorn) 154,18; forlore (: evermore) 154,13. 

ae. scüfan zeigt im infin. schon die kürzung, die sich im 
ne. fortgesetzt hat; s?wve (: ahove : love) 92,12. 

ae. cleofan und reofan haben ein schwaches part. praet, 
entwickelt: clevtd : revid (: devyd) 348, 17. 

starke part. praet. bilden jedoch noch ae. lücan, sücan: 
lokt/n (: hrokyn : wrohjn) 29,21; (; spoktjn : hrokyn) 28,3. sokyn 
(; spoyhi : hrohßi) 28, 5; (: hroyhi) 345,5. 

klasse IV ('ae. a, o, 6, a). 

das verbum ae. slean bietet mehrfache doppelformen dar. 
zunächst erscheint der inf. als sie und slo (letzteres zurückgehend 
auf an. slti). 

slee (auch sehe geschrieben): nte : be : fle 46,10; (; he) 
357,4. 

sloo (auch scloo geschrieben): yoo 51,32; (: so : do : go) 
37,25; ('; yoo : soo) 181,29; häufiger als sie. 

das part. praet. finden wir als slayne und slawe ('ae. shegen 
— slagenj: slayne (sclayne) : paya : sayn 38,26; (: twayn : 
certayti : pleyn) 45,26; (: hrayn) 46,6 und öfter, slawe (sclawe): 
laice : awe) 216,24 und öfter. 

das praet. dieses verbums ist, wie im ne., nach der klasse 
V gebildet: thou slewe (: untreice : retre) 38,15; thM slew (iJhesu 
: vei-tu) 328,11. 

ae. Staudan zeigt im part. praet. noch erhaltung des alten 
ablauts : if j/e ny had stonde ( : honde) 45,6. 

ae. (a)wacan, dessen part. im ne. den ablaut des praet. 
zeigt, hat hier noch den ursprünglichen vocal : wafie (itälce) 171,28: 
awaJce (: take : ma^e : sake) 359,7. 

klasse V (urgerm. reduplicierend). 

die verba ae. fön, hön sind in unserem texte nicht mehr ent- 
halten, an ihre stelle sind analogiebildungen mit ng nach dem 
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alten part. praet. getreten, ffonge (: longe : toronge : amofige) 
41,21; (: longe : thxmge : wränge) 243,24. honge (: longe : stronge) 
326,3. 

ae. swapan weist schon den im ne. vorhandenen vocal e auf 
(nach analogie^: swepe (: kepe) 128,7. 

dem verbum ae. hätan entsprechen in unserem denkmal 
zwei verben, hete und hight (letzteres durchjverallgemeinerung des 
ursprünglichen praet.-ablautsj : 

behete (: Oylvete) 378,5. 

hyght (infin.^: Igth : pygMß,26; (: nyth : tt/th : dyth) 17,28; 
hyght (part. praet.) : mygth :sygth:rygth 172,15; (: mythe: rygtJi) 
353,14. 

ae. lietan scheint noch nicht gekürzt worden zu sein, da es 
nur mit e reimt (dafür spricht auch der umstand, dass e noch 
nicht in i übergegangen ist, cf. § 9) : (: strete) 231,29; (: fete 
: mete) 342, 25. 

über adrede s. § 2. 

das praet. von go wird zwar überwiegend durch went er- 
setzt, aber ^ode ist noch nicht ganz ausgestorben: ^de (: excede) 
193,16. 

Urkunden von Coventry. 

hier ist nur weniges vom allgemeinen Standpunkte ab- 
weichendes zu constatieren. 

la. das praet. sing, von see findet sich einmal in der form 
{she) sygh 4,20 (Leet book 1456). -— part. praet. von hegett : 
begoton, s. § 41. 

1 b. das praet. sing, und plur. von come lautet came, z. b. 
4,18 (Leet book 1456). 

III. ae. Ißosan setzt sich als lese fort (10,4, Leet book 1494). 
ebenso treffen wir das praesens von ae. cßosan als cJ^ese 181,3 
(Leet book 1421). 

IV. ae. slßan findet sich nur einmal als sie {sleyng 150,24, 
Leet book 1455^. das praet. zeigt doppelten ablaut; sing. 
slowe (Islowe 149,3 u. 20, Leet book 1455); plur. slew 1698, 
(Letter 1447). 

über manches wissenswerte lässt sich kein aufschluss ge- 
winnen, da es vielfach gerade hier an belegen mangelt. Im all- 
gemeinen kann man sagen, dass der ae. ablaut noch ziemlich gut 
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erhalten ist; tritt ausgleichung zwischen Singular und plural ein^ 
so geschieht dies zu gunsten des Singulars. — über die part. 
praet. s. § 41. 

§35. 

Schwache verba. 

man unterscheidet im me. gewöhnlich noch zwei klassen 
schwacher verba, deren eine diejenigen verba umfasst, welche im 
ae. zwischen dem stammauslaut und dem d der endung einen 
vocal zeigen fla : e, II : o), deren andere diejenigen begreift, 
welche die endung unmittelbar an den stamm treten lassen (klasse 
Ib). schon früh vermengen sich jedoch diese klassen mit ein- 
ander; bei Chaucer finden wir deemed (ae. dömde) einerseits, ans- 
werde (ae. andswarode) andererseits ften Brink §§ 165, 173). das 
ne. hat den bindevocal, wenn nicht euphonische rücksichten ob- 
walteten, verstummen lassen, in unserem denkmal ist er nun noch 
nicht völlig verstummt, aber seine Setzung ist eine so regellose 
und willkürliche, dass von einer Scheidung der schwachen verba 
in zwei klassen keine rede mehr sein kann, beachtenswert ist das 
bestreben, das e zwischen gleichen consonanten (hier d-d) zu 
imterdrücken; in diesem falle ist sogar im ne. der bindevocal 
hörbar; wedde (ae. gew^ddodj; fedde : bedde : ledde 134,10, 
(: bedde) 196,27 ; ascende (ne. ascended); amende : intende : frende 
361,23. 

das entgegengesetzte verfahren sehen wir z. b. bei ae. 
gelifd; lyvyd (: ded : drede : Goodhede) 232,24. gelegentlich er- 
scheint der bindevocal nur scheinbar (in der schrift), die reime 
zeigen jedoch, dass er nicht gesprochen wird: defylyde (: mylde : 
chylde) 5,16; undefyled (: chylde) 152,20. cf. undefylde (: chylde) 
195,2. 

in der beeinflussung gewisser stamme und stammauslaute 
durch den antritt der endung folgt unser denkmal dem allgemeinen 
me, zuge. die schon ae. contractionen werden fortgesetzt, d ver- 
härtet sich nach stimmlosen stammauslauten (einschliesslich der 
schon frühe stimmlos gewordenen liquiden m, n, 1; s. aber § 32,2), 
auch der sogen, rückumlaut tritt auf wie sonst, belege dafür sind 
nicht nötig, über die auflösung von c zu i nach n s. § 33,1. 

nur einige einzelheiten sind noch zu erwähnen. 

1) die behandlung des stammauslautenden f ist in unserem 
denkmal nicht genau festzustellen, der reim clevyd (ae. clßofan) : 



— 53 — 

revyd ('ae. rßofan) : devid (ae. dSafiarO 348,17 zeigt zwar iu der 
Schreibung stimmhafte spirans, ob dies aber der ausspräche ent- 
spricht, ist nicht zu sagen, allerdings spricht das oben belegte 
iyvyd dafür, das der labial in devyd und demnach in den nach 
anagolie gebildeten beiden anderen reimwörtern als stimmhaft an- 
zusehen sei. 

2) über die partic. und praet. der verben auf ae. -^dan, -a'|)an 
s. § 2. 

3) contraction ist auch vorhanden in einem falle, wo das 
ne. durch analogie die contraction wieder aufgehoben hat: dsmpt 
<ne. damned) : tempte : exempt : redempt 209,13, (.jugement) 314,15. 

4^ wie der reim atenyt (altfr. ataint , ne. attained^ : feynt 
(adj.) 223,24 zu beurteilen ist, ist nicht sicher, man könnte ateynt 
von dem altfr. ataint herleiten, wie die reinheit des reimes ver- 
langt ; es wäre aber auch möglich , darin das auf englischem boden 
gebildete part. prset. (auf d) zu sehen, da auch sonst nt und nd 
reimen (§ 32,2). 

5) 6eltsam ist, dass das part. praet. des schwachen verbums 
^ay (ae. secgan) einmal als sayn gesichert ist. die stelle ist 67,19 
die bedeutung „gesagt" ist dort durchaus notwendig, „gesehen" 
passt nicht, der König Josaphat sagt, nachdem Jesaias, Davyd, Je- 
remias, Salomo u. a. das kommen Christi prophezeit haben : 
And J, Josaphat, the VIte Icynge aerteyne, 
Of Jesse rote in the lenyaUe successyon. 
Alle that my progenitouris hath hefor me seyn^ 
FeythfuUy beleve withowtyn alle dvbitacyon, 

b) Endungen. 

§ 36. Praesens indicativi. 

3. pers. sing. 

endung th: goth ( :loth) l^b,2\ (:wrothe:lothe) 349,25; 
Myrthe {ibyrthe) 148,6; sleth (idethe) 235,5; seyth (iffeyth) 289, 
13; aveocit ( : resurrexit) 375,22; syt ( : wytt) 108,29. 

endung s: lyce ( : paradyae : ryse) 15,17, ( : wyse : servise) 
92,26; (lavyse) 110,24; has ( : glas) 192,11 {igrace) 222,23; 
louris ( iprechours : schouris : touris) 396,4; hythtis ( : rythis : myth 
is : lyth is) 399 26. 

wir haben also ein Verhältnis von 7 sicheren th- zu 7 
sicheren s-reimon. 
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anm. 1. die reime prevaylys (B. pers. ^Xm) i asaylys (3. 
pers. sing.) 240,15; teUyth (3. plus ^Xvn) i feüyth (3. pers. sing.) 
291,31 bieten nichts sicheres, sind aber als nicht streng mittel- 
ländisch zu bezeichnen. 

anm. 2. die Verbindung ae. me {)ynce|), ne. methinks, er- 
scheint als me thynke ( : drynke : »wynke) 36^7. dies erklärt sich 
durch eine in anlehnung an / thynke stattgefundene constructio ad 
sensum. 

1. pers. plur. 

ohne endung: rede ( : dede) 3,2 ; faüe ( : alle) 20,26 ; pray 
iplay) 18,23, ( : he may: day) 42,31, (: veray : say : may) 189,20 
ausserdem 195,11; 219,15; 318,4; 323,22; 394,23; 398,9; 27,4 
28,4; 98,5; 106,16; 400,20: 402,9; 130,22; 136,29; 198,5; 200,11 
356,25; 366,21; 373,22; 228,19; 256,7; 261,9; 263,14; 334,7; 351,2 
268,24; 380,13; 284,5; 372,29; 391,5; 391,23; 391,21; 345,8; 403,5. 

endung n: han (ibegan) 88;13; seyn (: tweyn) 315,8; se^i 
( : qmne : wene) 4,28. 

Verhältnis: 39 ohne endung: 3 mit n. 

2. pers. plur. 

ohne endung: slepe (: depe) 81,27; thynke ( : drynke) 148,16 
seche (: lecheibeseche) 167,5: femer 325,16; 167,17; 171,3; 174,7 
398,8; 357,26; 248,26; 220,17: 325,11; 223,23; 384,18: 235,14 
250,11; 285,30; 304,32; 373,14; 384,4; 243,15. 

endung s: stondys {ihondys) 315,5. 

endung n: seyn ( : a^yn : serteyn) 379,4. 

Verhältnis: 21 ohne endung: 1 mit s: 1 mit n. 

3. pers. plur. 

ohne endung: sese (; goodnesse : prese : Usse) 1,3; se (: ffree 
: slie) 6,19, (: tne : mayeste) 150,22; go (: oho :Jdo: wo) 22,5; ausser- 
dem: 67,10; 14,27; 71,28; 71,31; 72;30; 84,1]; 88,19; 97,23 ; 146,28 ; 
294,26; 68,28; 132,9; 180,27; 308,14; 385,4; 313,1; 321,12; 351,4; 
384,9; 384,22; 385,12; 385,15; 395,8; 395,10; 93,15. 

endung n: gone (: hone : echone : cUone) 22,3; don (: polucyon) 
152,9; belevyn 301,7 (: recuryn; dieser reim ist nur möglich, wenn 
beide Wörter ein n habenj; seyn (: agayn : steyn) 385, 13; 

endung th: doth (: eo«Ä) 136,12. 

cf. hier auch die oben angeführten reime prevaylys : asaylys 
und tellyth : feUyth. 

Verhältnis: 29 ohne endung : 4 mit n : 1 mit th. 
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Urkunden von Coventry. 

3. pers. sing. 

wir treffen hier nur die endung th. einige belege werden 
genügen, dies zu zeigen; lyeth 180,22 (Leet book 1421^; hath 
169, 14 (Letter 1447); henthe 148,9 fLeet book 1455); longeth 
C15,15, Agreement of the Smiths' Company 1452^; hath 9,14 (Leet 
book 1459;, reioyseth 152,29 (Leet book 1474;. 

nur in einer späteren Urkunde findet sich einmal die endung 
s: hos 155,23 (Leet book 1498). 

1. pers. plur. 

ohne endung; commaund 169 anm. (Leet book 142Q); 
fijnde (: kynde) 154,5; heseche 154,1 (Leet book 1474). 
endung n: .^^upposyn 180,21 (Leet book 1421). 

2. pers. plur. 

hier begegnen uns nur endungslose formen: je have 181,10 
(Leet book 1421), 147,21 (Tjcet book 1455). 

3. pers. plur. 

ohne endung: have 180,24 (Leet book 1421), 207,13 (Leet 
book 1423); heseche 8,24 (Leet book 1428); ordert 9,1 (Leet book 
1434); have 81,22, Imig 82,4 (Leet book 1443); Imow 169,5; seij 
169,7 (Letter 1447); offend 19,16 (Leet book 1459). 

endung n: sheioen 8,15; han 8,23 (Leet book 1428), don 
9,3 (Leet book 1435;,* gon 15,16 (Agreement of the Smiths' Com- 
pany 1452), longen 15,21 (ebenda); foUowen 4,24 (Leet book 1456). 

die endung th kann ich nur aus späteren Urkunden be- 
legen: weygeth 1897_;(Cappers' accounts 1485), woA-^^ä 155,16 (Leet 
book 1498;; laboreth 155,30 (ebenda). 

Verhältnis: 9 ohne endung : 6 mit n. 

anm. thynJce finden .wir in richtiger unpersönlicher con- 
dtruction in us thynkyth 180,25; 181,2 (Leet book 142i;. 

§ 37. 

Imperativus praesentis. 
dieser ist im singular und plural gewöhnlich endungslos, wo- 
für belege nicht nötig sind, im plural kommen aber auch ver- 
einzelte formen mit th und sogar mit n vor: goht (: lorothe : clothe) 
341,26; to have htm j« gon (: bov) lSi,l ; thiis y. hym myn {: peyn 
: ageyn : serteyn) 307,7. 
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111 den 

Urkunden von Coventry 
finden sich nur endungslose imperative. 

§ 38. 

Praeteritum indicativi. 

die 2. pers. sing, der starken verben zeigt noch nicht das 
später nach analogie der schwachen verben angetretene -st. so- 
gar der alte ablaut ist noch einmal erhalten: thou boot (: woot : 
swoot) 29,31; thou bede (: dede) 37,17. thou sUiwe (: untreive : 
rewe) 38,15, th^u smete (ae. smitej: niet 297,15. 

es scheint im gegenteil gelegentlich beeinflussung der 
schwachen formen durch die starken in dieser person stattzufinden; 
anders erscheint mir die form thou made (: fade) 287,6 nicht zu 
erklären, der conjunctiv ist hier ausgeschlossen. 

im plural ist die endung n durch den reim nirgends ge- 
sichert, wenn wir 130,10 finden iüoi*n (an. wäru): bom : lom : 
befom, so ist dieser reim nach §§ 32,5; 41 als nicht beweiskräftig 
anzusehen, endungslose formen sind : tolde : ivolde (: bolde : coolde) 
366,26; sUio (: Jhesu : vei-tu) 329,11). 

Urkunden von Coventry. 

auch hier begegnet uns eine endungslose 2. pers. sing. : thou 
prmnyaed 153,6 fLect book 1474^. im plural ist die endung n 
auch nicht nachweisbar; ohne endung z. b. thei slew 169,8 
(Letter 1447;. 

§ 39. 
Intinitivus praesentis. 

er erscheint in der regel ohne endung, nur bei den häufiger 
vorkommenden verben ae. bäon, gän, dön ist die endung n nicht 
selten durch den reim gesichert. 

bene ('. wene) 2,17; (: tene) 18,16 und öfter. 

sene ( .bedene) 4,23; (: clene: betwen) und öfter. 

gon ( : tcone : ctlone : trmi) 19,20; ( : anon : mon) 118,9 
und öfter. 

dwi ( : softe : bone : none) 42,10; (temtacymi) 308,18 und öfter 

seyn (ae. secgan) : tweyn: certeyn : pleyn 60,13; ( ; bareyv) 
113,26 u. s. w. 
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vereinzelt finden sich : han ( : can : man : satan) 242,29 , 
( ; man) 317,20; asayn ( : mayn : certeyn : fayn) 26,1 ; tlien (ae. |)e6n) 
: men (ae. m^nan) 95,22; feyn (ae. fßgan) :peyn:eyn 355,5; re- 
-cwye ( ibelevye) 301,9; dyspravyn (: ravyn) 350,18. 

im ganzen sind 43 sichere reime mit n vorhanden. 

Urkunden von Coventry. 

hier finde ich, und zwar in früherer zeit, nur eine form mit 
n: desiren, 180,18 ("Leet bock 1421). 

§ 40. 

Participium preesentis und substantivum verbale, 
beide endigen in der überwiegenden mehrzahl der fälle auf 
ynge. gelegentlich ist jedoch beim part. prses. die endung ende 
(ande) durch den reim gesichert: knelende ( : ahnende) 74,30; 
applyande : decUnande : plesande ( : hande) 243,26. auch sonst finden 
sich diese formen, in selbstreimen: preyand : seyand 383,23, 
desyrand : requirand : telland : expirand : seyand : presentand 387,9. 

Urkunden von Coventry. 
part. praes. und subst. verb. endigen ausnahmslos auf yng(e). 

§41. 

Participium praeteriti (der starken verben). 

wir ordnen hier, der besseren Übersicht wegen, die formen 
nach den ablautsklassen. 

Ja. es sind nur wenige part. im sicheren reime belegt: 
ete (ifete) 270,19. dazu: unbegete: ete 274,16. über sene (seyn) 
w$'ece(n), wroce(n) s. § 34. 

Ib. über hrolcyn, spokyn lässt sich nichts sicheres aussagen 
•da diese part. nur miteinander oder mit den part. der verba ae. 
lücan, sücan reimen. 

nur mit n findet sich tom (: moi'n) 67,14; 182,5; 374.27. 
anders steht es mit born. bom : {imome) 7,18; 65,14; 67,12; 
159,30; 184,18; 374,26; {: sTcor^i) 142,2; (:thom) 154,16; bm-e 
(more) 76,30; (: more : sore : thore) 81,30; ( : sore : therfore : evyr- 
more) 91,31; femer 100,22; 111,24; 112,20; 113,19; 148,9; 275,6 
387,19; 390,11. ; 

ohne n finden sich ae. cumen, numen: cum ( : sum : domi- 
num) 126,16; (:cum) 127,4; (lalone) 299,17. dazu: nome : 
ome 96,19. 
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Ic. nur ohne n erecbeiDeci die part. auf ae. -utideu; einige 
belege mögen genügen: foicnde ( ; grownd : soiend : utoumde) 36,9; 
hmonde ( : grownd«) 149,5. 

n. nur ohne n: lomU ( : fete) 59,19; nicht sicher sind 
glrln ( : loete : pete) 165,9; umtte ( : tceif) 284,16. 

in. ober die part. auf -ocen s. das unter Ib gesagte, 
doppelformen weist ae. loren auf: kirn (: iiiome) 7,24; 14,26; 55,3S; 
151,29; 159,32; 374,24; (: (Aorn) 154,18; (: gcom : com) 350,19; 
lore ( : iore : evyrmore) 63,16; ( : aoi-e : yore) 107,4; ferner 154,13; 
214,28; 361,15; 372,7. 

IV. die part. der verben auf ae. -acan finden sich aus- 
uabmslos ohne n; forsake (': toftej 298,2; dieser reim ist beweisend, 
da der reimende Infinitiv, falls er ein n hätte, nur als tan er- 
seheinen könnte (ct. § 33,1J. shabe ( : aiaake, iniperativ) 348,15 
luake (: tiüce, cf. oben) 171.28; aioake ( : «afre) 359,7. doppel- 
formen zeigt take: ( : make) 379,3; 45,28; (:take, imperativ: 
niat« subst.) 100,6; {-.lalie) 360,16; helakf(:ii!Ü!e) 390,33. tan 
( : than) 15,25; ( : man : can : seiiati) 227,11. 

über dayn, slawe s. § 34. 

nur ohne n finden sich ferner: drawe ( : lawe) 250,19; 262,17; 
268,18. grave ( : cave) 227,28, 

dagegen mit n sworne ( ; nwme) 55,26; (-.^mme) 318,5. 

V. die dieser klasse angehörenden part. treten ausnahmslos 
ohne n auf: //lowe ( : crowe : doiee) 335. hxowe ( : rmce : lowe) 
40,10; 166,30; ( : / mwe) 163,29; ( : trtme) 141,1 ; (: lawe) 304,18. 
throate ( : J knoice) 28,23 ; ( : lawe) 247,22. bloum ( : J xoive) 164,2. 
dazu mOge hier gleich gerechnet werden owe (:J knowe) 28,21. 
AoMe (■.■moolde:g<^de) 162,10; {: holde : scolde : eolde) 218,2. faäe 
{■.alle) 249,17; 304,22. 

was schliesslich noch die part. der verba do(n) und go{n) 
iahen wir wiederum doppelformen zu constatieren. 
[: son«) 45,31 ; 332,6; 335,6; {_: bowne : swui) 167,10; 
14,3; 299,9; 312,14; 349,10; 365,28. 
üo) 30,31; {-.so) 91,20; 94,13; 113,16; femer: 118,33; 
■; 307,9; 308,22; 838,17. 

gton-.bovi) 31,30 (. .* efer!/cAon)217,26; ( : a^oM-.mone) 
dem 284,1; 339,8; 345,30; 346,9; 359.12; 365,31. 
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Urkunden von Coventry. 

hier begegnet (ausser der einzigen form be, § 43) kein ein- 
ziges participium ohne n. 

la. ich kann hier nur einen beleg aus einer späteren Ur- 
kunde geben: begoton 155,22 (Leet book 1498). 

Ib. born 169 anm. (Leet book 1420;; 146,5; 147,21; 148,13 
CLeet book 1455); comyn 153,16; 154,5 fLeet book 1474;. 

Je. fownden 169,14 (Letter 1447); sprongen 146,17 (lieet 
book 1455^. 

II. wnUen (writtyn) 169,19 (Letter 1447) ; 15,12 (Agreement 

of the Smiths' Company 1452;; 153,4; 154,10 (Leet book 1474). 

m. chosen 146,6 (Leet book 1455); 155,9; 156,26 (Leet 
book 1498). 

IV. slain 169,25 (Letter 1447); graven 161,14 (Leet book 
1498); drawynim, anm. (Leet book 1420). 

V. knowen 8,18 (Leet book 1428); dazu own (lowyn) 82,6 
(Leet book 1443); 181,2 (Leet book 1421;; 169,21 (Letter 1447;; 
149,14 (Leet book 1455). holden 8,12 fLeet book 1428). falUn 
(^180,24, Leet book 1421). dort 169,7 ; gönne 169,9 (Letter 1447). 

§42. 
Praeterito-praesentia. 

la. may. 

über den singular despraes. ind. ist nichts besonderes 
zu bemerken, der plural weist ziemlich mannigfaltige formen auf. 

einerseits erhält sich ae. anzusetzendes *mugon in 2 ge- 
stalten : we mone (: presone : demon : adon) 369,5; p mon (:don) 
315,21; thei mowne (: crowne : rowne : renowne) 401,20. ohne n: 
we mow (: ^ow : now : prow) 129,11. 

andererseits sind aus dem singular übertragen: wemay ('.sag 
: day : nay) 9,26, (: play) 11,15, ebenso 145,21, 195,13, 252,16. 
^ inay (; aray) 243,27, {day) 378,14. 

conj. praes. auch hier ist im singular nur iway zu belegen, 
z. b. thou may (: nay : may) 206,8. im plural scheint dieselbe 
mischung von formen vorhanden zu sein wie im ind. ganz sicheres 
lässt sich nicht aussagen, da sehr oft nicht mit Sicherheit zu er- 
kennen ist, ob der ind. oder der conj. vorliegt. 
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Ib. shall. 

praes. ind. die 2. pers. sing, ist eigentümlicherweise durch 
den reim nur als xal gesichert: (: alle) 277,11. hier ist durchaus 
der indic. anzunehmen. 

der plural zeigt ausnahmslos den ablaut des Singulars: 
we xal (: alle) 7,14, (falle) 10,16, (: fal.calle : etemaUe) 82,2. ^ 
xaile {: faUe) S7,S, 249,15, (; caUe : aüe : egal) 277,21. they xal 
{: elemal : mortaUe : calle) 243,12. die form xidl ist im reime 
überhaupt nicht belegt. 

Ic. can. 

bei diesem verbum ist der alte ablaut des praet. plur. noch 
erhalten (u). 

praes. ind. über den Singular ist nichts zu bemerken 
(die 2. pers. ist nicht belegbar), der ablaut des Singulars ist in 
den plural gedrungen : ^e can (: man) 262,4, we can (: man) 
380,3. 

praes. conj. der alte ablaut zeigt sich hier noch zwei 
mal im singular: J con (; son) 173,6; thou kone (: sone) 323,3. 
daneben überwiegt jedoch der ablaut des sing, praes. ind.; t?wu 
can (: man) 321,18, (; man : swan : forthan) 64,3. im plural ist 
eine form mit o (ae. u) überhaupt nicht belegbar. 

IL woot. 

anzumerken ist hier nur, dass das eindringen des zweiten 
ablautsvocales fae. ä) in den plur. und conj. praesentis nicht nach- 
zuweisen ist. im gegenteil findet sich ^e wete 99,8 (; wete : auete). 

belege für den sing, praes. ind. ; J woot (: hoot : swoot) 
29,32, 158,3. thou woost 85,23 (\ Gost). 

Verdrängung des zweiten ablautsvocales furspr. sing, praet. 
ind.) durch den dritten (urspr. plur. praet. ind. und praet. conj.) 
ist also nirgends nachzuweisen. 

Urkunden von Coventry. 

la. may. 

praes. ind. der plur. zeigtauch doppelten ablaut: we mowe 
152,30 (Leet book 1474J, thei may 169,16 (I-etter 1447;. 

praes. conj. hier erscheint der singular noch mit dem 
alten ablaut: it mowe 147,18; 115,5 (Leet book 1455). 

Ib. shall. 

praes. ind« im plural sehen wir den kämpf zwischen zwei 
ablauten, u (ursprünglich; und a (nachanalogie;,* ersterer erscheint 
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jedoch nur in einer früheren Urkunde, um später dem zweiten das 
feld zu überlassen: ihei shtdl 8,29 (Ijeet book 1428); we shall 
(: riaü) 147,18; 147,23 ü. 24 (Leet book 1455), thei shaü 15,17 
(Agreement of the Smiths' Company 1452); 150,13 (Leet book 
1455). 

praes. conj. eine spur des ursprünglichen ablauts haben wir 
noch in he shuU 15,14 (Agreement of the Smiths* Company 1452), 
sonst sind nur formen mit a vorhanden. 

Ic. für can mangelt es leider an belegen; der ablaut o (u) 
findet sich nirgends. 

IT. woot. Verdrängung des dritten ablauts - vocals durch 
den zweiten zeigt thei wotte 169,2 (Letter 1447). 

§43. 
Das verbum substantivum. 

dieses verbum ist noch nicht zu einem ausgleich seiner 
formen gelangt: wir finden, besonders im plur. praes. ind. noch eine 
mannigfaltigkeit von formen. 

praes. ind. 

J am 55,19 ( : AbraJutm) ; thou erte ( : amerte : qwerte : herte), 
über den vocal cf. § 15 ; he is ( : this) 236,9 ; we be {: sovereynte) 
190,8; {: Salome.thre) 36b,2; ^ be {irnggeste) 237,22;^ ate 
{ : lare : declare) 399,5; they be (: d^^Frc) 41,14; {:se) 71,27, im 
ganzen 13 male in sicherem reim; they bene (icUne : mene: sene) 
204,22; (ikene : tene : sene) 40,119; they are ( : fare : declare : are) 
174,10). 

anm. in ,,^e wote th-at fourty days ner ««" ( : mys) 175,12^ 
wo is scheinbar als plural gebraucht ist, haben wir wohl eine con- 
structio ad sensum anzunehmen, indem die 40 tage als einheitlicher 
zeitcomplex gefasst werden. 

über das praes. conj. ist nichts besonders zu bemerken, es 
lautet durchweg be. 

praet. indic. 

die 2. pers. sing, ist gesichert als thou wace (ae. w^re) 
.place 284,12. 

über den plural s. § 9. 

der in f in. praes. erscheint sowohl als be, wie olsbene (s. §39). 

das partic. praet. ist nur als be gesichert; ( : weime : fre) 
104,4; (-.the) 302,10. 
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Urkunden von Coventry. 

praes. in d. der Singular giebt zu bemerkungen keinen anlass. 
plural: we he 150,31 (Leet book 1455); jpe he 150,28 (Leet book 
1455), 151,7 (ebenda), ^ hen 8,26 (Leet book 1428); thei he 
180,15 (Leet book 1421), 15,17 ('Agreement of the Smiths' Com- 
pany 1452), 208,15 (Leet book 1467;,- thei hene 169,3,11,12,13, 
(Letter 1447), 33,18 (Smiths' accounts 1490). neben hene findet 
sieh seltsamer weise eine form, deren Schreibung auf kürzung des 
vocals deutet; sie muss aus einer gegend eingedrungen sein, wo 
die kürzung vor n schon vollzogen war: tJiei hyn 180,14; 181,5 
(Leet book 1421; ; 150,10 (Leet book 1455); 9,19 (Leet book 1476). 
are treffen wir erst in späteren Urkunden. 

praet. ind. der einfluss des an. wäru ist nicht nachzu- 
weisen ; im plural finden wir nur wer(e) : 8,1 6 (Leet book 1428) ; 
4,23 (Leet book 1456); 146,4 (Leet book 1455). 

das part. praet. ist in 3 formen zu belegen: hyn 81 (Leet 
book 1443); 9,18 (Leet book 1476); hen 169,14 (Letter 1447; he 
149,7 (Leet book 1455). 

B. NOMEX. 

§ 44. 

Substantivum. 

was zunächst die starke plural endung anbetrifft, so ist das 
vocalische dement derselben noch häufig durch den reim gesichert : 
goodys (: voydnes) 127,15; wurdy8( : hlys) 146,20; awntys (igraunt 
us) 355,4; ententis : dentis ( ; schent is) 385,19 ; myhtis ( : dith is 387,6; 
nythis ( : now this) 388,23; hyÜys ( : wyUe w 389,8; fistis{:try8t is) 
390,18. auf einfaches s endigt jedoch der plural pens\ thretty 
pens ( : presens) 294,15. 

schwache plurale sind noch in einigen fällen erhalten, in 
denen sie das ne. nicht mehr zeigt: ton ( : gon) 139,13. fon 
( : everychone : alone) 12,10; { : non) 196,7; (.among) 279,22; 
{'icdone : gone) 345,31; ( : anon : grone) 384,21. scJion ( : Jordon : 
everychone) 200,6: ( : compericyon) 241,19. eyn ( : peyne) 257,12; 
( : feyn : peyu) 355,7. das letztere wort begegnet auch mit 
doppeltem plural, schwachem und angehängtem starkem: eynes 
( : peynes) 106,1. 

es fehlt auch nicht an Wörtern, die, da sie im ae. lang- 
silbige starke neutra waren, das pluralzeichen der starken mascu- 
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lina nicht angenommen haben, dahin gehören Wörter wie swjpie, 
schep, pounde, die sich auch im ne. noch so verhalten; für sie 
bedarf es keiner belege, ausserdem aber finden sich noch so: 
ausnahmslos das wort jier: XIUI ^re (ihere) 89,24; 91,4; hun- 
dred ^r ( : Äer) 129,24; thowsand yere ( : here : apere : arere) 131.21. 
ferner lande : dyverse londe (.his rygth honde) 171,26. thynge : 
alle thynge ( : hlyssynge : standynge) 171,7; ( : a kyng) 301,1. 

durch analogie mit diesen ist auch bei anderen Wörtern das 
pluralzeichen oicht selten fortgefallen, die es als ursprüngliche 
masculina haben müssten: way in der adverbiellen Verbindung alle 
way Ommer) (; pray : day : may) 50,7; (: pray : asay : ay) 26,13; 
ebenso 62,9; 126,21; 196,25; 206,28. day : XII ^re day (: away) 
197,26; XI day (: way : I say) 203,10; III day (: say : lay : clay) 
367,28. other (: hrother) 277,72. 

das wort nyght, dem ursprünglich kein pluralzeichen zu- 
konmit, findet sich an der einzigen stelle, wo es im reime vorr 
kommt, ohne ein solches: XI nyght (: wygM : pyght : myght) 
207,10. 

der plural von ?iond ist hondys (; stondys) 315,6. h^nde ist 
überall entweder adverbium (ae. gehende) oder das subst. got. 
andeis. 320,3 findet sich der reim honde : Jcend (ae. gecynd); 
hier scheint Halliwell falsch gelesen zuhaben, Sharp (1825^ druckt 
hende (= ende) 27,16. 

Urkunden von Coventry. 

die endung des starken plurals ist sehr schwankend, das 
vocalische dement fehlt in der schrift nicht selten, besonders nach 
liquiden; pey^vtours 9,1 (Leet book 1434), tilers 9,5 (Leei book 
1435), sadelers 81,21 (Leet book 1443), masons (ebenda); pencells 
194,7 (Dyer's accounts 1468): wayts, harts 152,25 u. 29 (Leet 
book 1474;. 

der vocal der endung ist meist e, daneben u, y: sniythes 
8,16 (heei book 1456), speyres 194,7 (Dyers' accounts 1468), 
waytes 35,31 (Smiths' accounts 1471^, sonnes 153,2 CLeet book 
1474;; thyngm 194,7 (Dyer's accounts 1468); londys 152,33 (Leet 
book 1474). 

von den ursprünglich langsilbigen starken neutris erscheint 
^r mit starkem pluralzeichen 15,14: XII ^8 (Agreement of the 
Smiths' Company 1452); cf. III ^ere 152.21 ("Leet book 1474). im 
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übrigen begegnen ziemlich viele pluraie ohne pluralzeichen.* other 
207,15 (Leet book 1423;; all oder 8,28 (Leet book 1428); XIII 
other 152,24 (Leet book 1474); 153,26 ("ebenda) ; cf. mawy others 
169,25 (Letter 1447). dosen : U dosen 193,4 (Smiths' accounts 
1449); m dosen 206,27 ^Smiths' accounts 1451). II dl (ae. ein) 
196,7 (Smiths' accounts 1452). aCmark 152,22 (Leet book 1474). 
U armor 192,28 (Smiths' accounts 1449). 

der plural von hand findet sich ebenfalls nur als handes 
168,17 (Letter 1447). 

§ 45. 

Pronomen. 

zu bemerken ist nur, dass die substantivischen pronomina 
possessiva des plurals noch kein s haben : oure (: honoure : secoure 
: toure) 97,4; your (; boure) 118,16; (towre) 361,26. 

anders in den Urkunden; hier begegnen nur formen mit s: 
aures 153,21 (Leet book 1474) und später pars 156,3 (Leet book 
1498). 



Kapitel IV. 

Discussion und Ergebnis« 

Nachdem im vorangehenden versucht worden ist, die haupttat - 
Sachen der laut- und flexions Verhältnisse im Ludus Coventriae so- 
wohl wie in den etwa gleichzeitigen Urkunden aus Coventry fest- 
zustellen, ist nunmehr zunächst die frage aufzuwerfen; 

sind zwischen beiden unterschiede solcher art 
I vorhanden, dass es erforderlich ist, teile des Ludus 
bezw. das ganze mysterium einer (oder mehreren) anderen 
gegend(en) zuzuweisen? 

es ist bei der beantwortung dieser frage, wenn nicht ohne 
not unterschiede aufgestellt werden sollen, eins im äuge zu be- 
halten: dass wir es auf der einen seite mit lauter reim Wörtern, 
auf der anderen seite mit prosa zu thun haben, es ist von vorn- 
herein klar, dass im Ludus Coventriae das fehlen (vielleicht auch 
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das auftreten) manches wortes dem reimzwange zur last zu legen 
ist. als solche (nur scheinbare) unterschiede möchte ich ansehen- 

1) das fehlen der form mociw im Ludus Coventriae (§ 7) 
[von Morsbach, Ursprung der ne. Schriftsprache p. 37 übrigens als 
südlich und westmittelländisch bezeichnet, was natürlich nur für 
frühere zeit gelten kann, wie das Vorhandensein dieses wortes in 
den ostmittelländischen Urkunden zeigt], reirawörter für dieses wort 
sind kaum vorhanden. 

2) das fehlen der verdumpften form wol (aus wil, § 4) im Ludus ^ 
wohl auch durch den mangel an reimwörtern herbeigeführt, aus 
demselben gründe vermissen wir im Ludus 

f 3) die gekürzte negation not (nur einmal belegt, s. § 33,3). 

4) die form shull des plur. praes. ind. des praet.-praes* 
ae. sculan ('§ 42). 

5) dass im Ludus sicli mehr endungslose pluralc (§ 
44), sowie dass sich hier die substantivischen pronomina 
possessiva nur ohne s finden (§ 46), mag dem umstände zuzu- 
schreiben sein, dass dem dichter oft die entsprechenden auf s aus- 
lautenden reimwörter fehlten. 

6) ebenso ist die Verschiedenheit in den endungen des 
infin. pr»s. nur scheinbar; die -n der (liäufigen) verben he^ do, 
say^ ta sind durch den reim herbeigeführt, diese verba finden 
sich um diese zeit noch überall facultativ mit n. im übrigen sehen 
wir Übereinstimmung: bei anderen verben tritt das n nur verhält- 
nismässig vereinzelt auf (§.39). 

sieht man nun von diesen wie von einigen anderen wenig belang- 
reichen ab weichungen ab (die womöglich auch der reimnot ihr dasein ver- 
danken), so bleib^eixjyi£rding[s_jpcli_ji(^h^eine ,ga^ 

unter schied en^^ '^Je_sicli__jii£hl au.s_deni_ reinig aug^e oh^e rest_eii: 

klaren lassen, nich^ alle _aber_^nd .m jder sj)äten zeit,Ju_der wir 
ujis^befinden^, und wo_die[enigen merkm^^^ welche in früherenjajiii: 
hundcrten die dialekte nach sondern» schon vielfach zusammcngeflosseii 
sind, geeignet, sicheren Schlüssen als basis zu dienen, wir müssen 
sülgl^e "z ur_d ijde k t b c s t i m mji n g iü_c h t je iMv e r t b a r e scheijj- 
b;n-e unterschiede zunächst ausscheiden, dahin gehört; 

1) das allerdings nicht ganz gleichmässige verhalten des ae. 
a (b) vor resouanten (§ Ij. dieses beweist aber schon in 
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früherer Zeit nichts für den dialekt eines denkmals (cf. Wiss- 
mann, King Hörn, Untersuchungen zur me. Sprachgeschichte p. 9). 

2) das auftreten der Wörter tharey thore, wäre, wore im 
Ludus ( § 9). auch diese sind überall verbreitet und fehlen demnach in 
den unkunden nur zufilllig: im Südwesten (s. Zietsch, S. Troy, p. 
30), im Westmittellande (s. Knigge, Gawain, p. 42), im südlichen 
ostmittella'nde (s. Hausknecht, Flor und Blancheflor, p. 111), im 
nördlichen ostmittellande (s. Lüdke, Erl of Tolous, p. 35) und 
auch sonst. 

3) das auftreten der form ^inge im Ludus (§ 18). wenn 
Kölbing (Sir Tristrem p. LXXIV) diese form als im nordenglischen 
beliebt bezeichnet, so ist dem gegenüber wenigstens darauf hin- 
zuweisen, dass sie schon in früher zeit im Süden und im mittellande 
nicht gerade selten ist. belege aus Layamon, Genesis und Exodus, 
Shoreham, King Hörn u. a. s. bei Stratmann und Mätznev. 

4) der Wechsel der formen sie und slo (§ 34). Wissmann 
(a a. 0. p. 29) bezeichnet erstere als südlich und südöstlich, was 
fiber nur für frühere zeit einige geltung haben kann ; später treten 
die doppelformen fast überall auf (s. Fischer, Anglia XI, p. 198). 

sehen wir nun von den oben namhaft gemachten sowie von 
einigen anderen wohl nur zufälligen oder auf mangelnden belegen 
beruhenden unterschieden ab, so bleiben d(3nnocli e inige ab- 
weichunge n, die sic h nicht wegleugnen lassen und zwar: 

l^in der behandlung des ae. a^ (§2), das in den Urkunden fast 
keine spur der entwickelung zu e zeigt, im Ludus dagegen in 
einer rjöihe von fällen, sogar in einer ganzen Wortklasse e geworden 
ist, wenn auch die Schreibung meist a ist (§ 2; s. auch untenj. 
zu dem lautstande in den Urkunden stimmt ganz wohl die tatsache, 
dass auchiijder etwa gleichzeitige Bokenam (1447) aus dem benach- 
barten saffolk in seinen legenden nur a hat (Hoofe, englische Stu- 
dien VITI, p. 212). diese eigentümlichkeit des Ludus ist als süd- 
lich mi bezeichnen; sie kommt dem Süden (besonders dem süd- 
Osten) und dem südlichen mittellande zu. (s. z. b. Fischer a. a. o. 
p. 178;. 

•2) geringer, aber inmierhin merkbar, ist der unterschied in 
der trübung des i und der damit parallelen (d. h. nicht spezi- 
fisch kentischen; des y zu e. dieser Vorgang zieht sich durch 
das ganze Qstmittelland und die nach bargegenden(s.Brandl, 
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Zeitschrift für deutsches aitertum, n. f., X1X,100). diese trübung, 
ist aber in den Urkunden nicht so weit vorgeschritten wie im Ludus, 
insbesondere vermissen wir sie gänzlich vor nd. 

3) das ausschliessliche auftreten von pete im Ludus (put im 
versinnem) gegenüber put in den Urkunden (§ 7). 

4) ae. ä ist im Ludus noch einige male (vor n und r) in 
nördlicher weise unverdumpft erhalten, dazu: ae. -Jmd (in 
der composition) erscheint im Ludus nur als -hed, in den Urkunden 
nur als -hod (§ 8). 

5) während im Ludus ay noch unzweifelhaft diphthong 
ist, deutet die häufige Schreibung e in den Urkunden darauf, dass 
hier bereits monophthongierung eingetreten ist (§ 26). 

6) die neigung des Ludus, auslautende labiale -tenuis 
zu aspirieren, wovon in den Urkunden nichts zu spüren ist (§ 30). 

7) das auftreten der nördlichen form tan (an. taka) im 
Ludus C33,l). 

8^ die gutturale tenuis behält im Ludus einige male in 
nördlicher weise ihren laut, zwischen vocalen, im auslaut und 
vor r (§ 331^. demgegenüber stehen aber südliche formen wie 
lyd^. letzteres zeigen auch die Urkunden gelegentlich in der 
composition. 

was die ve r half lexiou anlangt, so ist leider die ausbeute an 
formen des verbum tinitum (der starken verbeug zu gering, um 
sichere Schlüsse zu ziehen, um insbesondere zu constatieren, ob 
bei der ausgleichung des Singular- und des pluralablauts ersterer 
oder letzterer das übergewicht hat. das wenige, was wir erkennen 
können, charakterisiert den Ludus als südlicher, die Urkunden 
als nördlicher; in ersterem wird der pluralablaut nie verdrängt, 
dagegen verdrängt er einmal den ablaut des singulars ('s. die in 
§§ 42,34 angeführten formen ^ wete, th^i soice, j« bad, vor allem 
thou sinete); die Urkunden zeigen im gegenteil einmal ersetzung 
des pluralablauts durch den des singulars (s. § 42: t?hei ivotte). 

charakteristische unterschiede finden wir jedoch bei den 
endungen : 

10) in der 3. pers. sing, praes. ind., die im Ludus gleich 
oft mit th wie mit s erscheint, wogegen die Urkunden nur die 
ostmittelländische endung th aufweisen ('§ 36). 
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llj das part. praes. endigt im Ludus einige male auf 
-ande (§ 40). 

12) den stärksten und durchgreifendsten unterschied 
haben wir bei den starken part. praet. (§ 41J zu constatiercn : 
während in den Urkunden, wie im norden, endungslosigkeit fast 
unerhört ist, tiberwiegt sie bei weitem im Ludus, ja, hier erscheinen 
die participien ganzer, klassen (I, IV, V) ohne n. dies ist bekannt- 
lich die eigentümlichkeit des englischen Südens. 

angesichts dieser Verschiedenheiten (die allerdings, bei dem 
jetzigen stände der wissenschaftlichen forschung noch nicht alle 
zur dialektbestimmung zu benutzen sind) sehe ich mich zunächst 
zu dem Schlüsse genötigt, dass nicht der ganze Ludus 
Cove ntriae, in der gestalt wie er vorliegt, aus Coventry 
stammen kann, es fragt sich nuii^ ob_vielleiclit der^yioch _dar 
kern des mysteriums_Lii_Ciix^try ^eine^ heimat_habe und die zu 
tage tretenden Verschiedenheiten einer, ^äteren in anderer gegend 
vorgenommenen erweTterung entstanamen. auch . dias sdi p.int mir 
bei der fundamentalen Verschiedenheit, die wir in _ zwei fäll eu^. der 
behandlung des ae. ai und den enduiigen der atark£n_part. j)raete- 
riti gefunden haben, unmöglich . . difiSß-^ ..weisen -deji ^ k e r2i_ des 
my^s teriums in die nachb a r s c h a f t des e u g U sc hen sttde n s , 
in^ die nähe der grenze ja^dg^h-au- d^m .-tLstniittellande 
und dem südon (im engcre^sinne). eine genauere bestimmuug 
wage ich nicht; Wiltshire hlit vielleicht die meiste Wahrschein- 
lichkeit. ^- 

bemerkt sei noch, dass, wenn auch weniger bestimmt, die 
stärkere verdumpfung des alten i, y im Ludus nach dem Süden 
weist; auch auf das mehr südliche verhalten des Ludus in betreft' 
der ausgleichung des Singular- und pluralablauts sei noch einmal 
hingewiesen. 

mustert man nunmehr die übrigen weniger durchgreifenden 
abweichungen, soweit sie sich zur dialektbestimmung eignen, so 
sieht man, dass sie tibereinstimmend nördlicher natur sind 
(s. oben nr. 4, 7, 8, 10, llj. hieraus geht hervor, dass der aus 
dem Süden stammende kern im norden des ostmittel- 
1 an des (denn diesem müssen wir das ganze denkmal, wie aus 
seiner lautlichen und flexivischen gestaltung deutlich ist, zuweisen) 
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eine erweiterung bezw. Überarbeitung erfahren haben 
muss. 

ten Brink behält also recht (s. einleitung), wenn er sagt, 
dass der Ludus Coventriae in der gestalt, wie er v orliegt.,_jdfim 
nörd lichen ostinUteU^He^angeh^^ hinzuzuftlgen ist aber, dass 
wir die Urheimat im südlichsten ostmittellande zu 
suchen haben, diejenigen part. praet., welche, entgegengesetzt 
der südlichen art, ein -n aufweisen, verdanken dieses der späteren 
redaktion. 

mit diesem resul tat stimmtauch, dass die auf Zeichnung im 
norden stattgefunden hat. es sei hier nur auf einiges be- 
sonders prägnante hingewiesen: das auftreten von qw (qu) für 
ae. hw, §33,3, die Schreibung s (ss) für anlautendes sc (§ 33,1). 
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